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Jrei - Beilagen:
Sommer - und Winterfahrpla ».
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Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

?lAnzeigenpreis:
I Die siebenspaltige Zeile oder deren Baum

20 Pfg . Bei Stellengesuchen und kleinen
Aktzeigen ist die vierte Ausnahme umsonst.

Reklamen 60 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
! Zür dieTagesausgabe bis S Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto 12382 Frankfurt.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Grosses Hauptquartier , 28. Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Rege Tätigkeit der Engländer

beiderseits der Somme . Auch in
anderen Abschnitten, zwischen
Mer und Marne nahm das Ar-
tiLleriefeuer am Abendzu.

Heute früh steigerte stch das
Feuer des Feindes beiderseits
der Fys zwischen KaiLLent und
SeLhune und südlich der Aisne

groster Starke.
Unsere Artillerie nahm den

Kampf kräftig auf. In einzelnen
Abschnitten haben stch Infante-
riegefechte entmickelt.

Starker FLiegereinsatz führte
zu heftigen Kuftkümpfen. Un¬
sere Flieger schossen gestern 25
feindliche Flugzeuge und einen
Fesselballon, unsere Flug - Ab¬
wehrgeschütze fünf feindl . Flug¬
zeuge ab.

Kauptmann Kerthold errang
feinen 37., Feutnant Föwen-
hardt seinen 29., Frutnant Uu-
mey seinen 26. und 27. Fuftsteg.

Der 1. Grnrraiauartiermcister.
gttbeabotfi.

8m Otiiirge ersoWK Mt;
on der Pinne Sereiteinng eines!» ».

neöetgnngsnerlniSes.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  28 . Juni . Amtlich wird verlaut-
bart:

I » Judikarien (Westtirol), im Arcobeckeu und
im Etschtale richtete der Italiener sein wirkungs¬
loses Zerstörungsfeuer weit hinter unsere Linien.
Im Presena -Raume scheiterten mehrere feindliche
Erkundungsversuche an der Wachsamkeit unserer
Besatzungs truppen.

An der venetischcn Gebirgsfront stand der am
26. heldenmütig verteidigte Col bei Rosso, der
westlich davon gelegene Monte de Bal Bella sowie
der Raum westlich von Asiago unter starkem, an¬
haltenden Artillerie - und Minenfeuer . Ein unter
Ausnutzung dieses Feuers südlich Canove angesetz-
tcr feindlicher Vorstoß wurde durch Abteilungen
des Infanterieregiments 72 blutig abgewiesen.

An der Piave wurde ein neuerlicher Uebergangs-
versuch der Italiener bei F o s s a l t a vereitelt.
Die Piave führt anhaltend Hochwasser,
t . .ji - l,  Der Chef des Genrralstabes.

Der Kaiser an Bürgermeister Predöhl
von Hamburg.

Der Kaiser hat an den Bürgermeister Pre¬
döhl  zum heutigen Ermnerungstage seiner vor
25 Jahren erfolgten Wahl in den Senat folgendes
Telegramm gesandt:

„An dem Tage , an dem Sie auf eine 25jährige
Tätigkeit als Mitglied des Hamburger Senats
zurückblicken, eine Zeit , reich an Arbeit und Er-
folgen, gedenk," ich Ihrer mit den wärmsten Glück-
und Segenswünschen. Sie haben an Ihrem Teile
mitgewirkt an der vorbildlichen Entwick¬
lung,  die in den letzten Jahrzehnten bis zum
Ausbruch des Krieges die alte Hansastadt Ham¬
burg zu neuer Blüte geführt hat. Durch zähe Ar-
beit und gesunden Unternehmungsgeist hatte sich
Hamburg eine Bedeutung in der Welt erkämpft,
auf we lche das ganze deutsche Vaterland stolz ivar.
Möge es Ihnen vergönnt sein, auch in der kom¬
menden Friedenszeit ihre Kräfte dem Wieder¬
aufbau von Handel und Schiffahrt  zu
widmen und es erleben, wie die durch den Kri^g
geschlagen Wunden heilen und überall sich neues
kräftiges Leben regt ." W i l h e l m I . R.

Me!n« WSntemention in 6iMrien.
Haag,  28 . Juni . Rcutcr meldet aus Wishing-

ton : Die Regierung in Tokio  hat , wie halbamt-
sich verlautet , beschlossen, das Ersuchen der
Ententemächte in Sibirien zu inter-
vrnieren , ab zu sch lagen.  Die Regierungs-
Persönlichkeitenu. Botschaften leiten hieraus nicht
ab, daß die Entente oder die Vereinigten Staaten
ihre Absicht aufgeben, Rußland wieder aufzuhrlfen
and in der Bekämpfung des deutschen Einflusses
zu unterstützen. (?) Ein hochgestellter Beamter er¬
klärte, durch dir Aufgabe der japanischen Militär,

Expedition würden die Freunde Rußlands in ihrer
Absicht bestärkt, jene Elemente zu unterstütze«, dir
die Ordnung iu Rußland wieder herstelleu wollen.

Ocsterreich-Angarn.
Ende des Budapester Streiks . — Die ungarische

Wahlresorm.
Budapest, 27. Juni . Nach viertägiger , infolge

des allgemeinen Arktfiterstreiks eingetretener
Pause erscheinen morgen wieder hier alle Zeitun¬
gen. Der Streik , der hier und in der Provinz ohne
Ruhestörung verlief, ist völlig erfolglos geblieben/
da die Arbeiter bedingungslos die Arbeit wieder
aufgeommen  haben.

Im Abgeordnetenhaus wird die Wahlrechts¬
vorlage  von der nächsten Woche an täglich in
achtstündigen Sitzungen beraten werden, so daß
dp' Vorlage in spätestens zwei bis drei Wochen er¬
ledigt sein dürfte.

Kerenski i» London.
Nachdem Kerenski auf dem Londoner Arbeiter-

Kongreß seine Rede beendet hatte , fragte ein Dele¬
gierter , wen Kerenski eigentlich vertrete , und fügte
hinzu, wenn Kerenski habe kommen dürfen , wes¬
halb Droelstra  denn nicht. Der Vorsitzende er¬
klärte, daß solch eine Frage hinsichtlich eines an¬
sehnlichen Mannes wie Kerenski nicht allein eine
Beleidigung, sondern selbst eine sehr große Belei¬
digung sei. Es entstand darauf eine große U n»
ruhe.  Schließlich wurde beschlossen, daß die Un-
ruhestifter von der Konferenz ausgeschlossen wür-
den. —

* >' * *

Wer in England heute eine indiskrete , kriti,che
Frage sich erlaubt , wird gemeinhin an die Lust ge-
setzt. Aber Recht hat der indiskrete Frager schon
gehabt, denn es ist ganz merkwürdig, daß trotz der
Schwierigkeit des heutigen Reifens ganz urplötz¬
lich auf einmal der abgesägte frühere rusf. Diktator
Kerenski in London auftaucht und zwar gerade zur
Zeit des engl. Arbeiter-Kongresses. Das sieht
doch sehr nach bestellter Arbeit aus , und darum
wäre sogar die Frage berechtigt gewesen, mit wie¬
viel hundert Pfund Sterling  Lloyd
George den „ansehnlichen" russ. Kriegshetzer
Kerenski für seine neue Rolle angeworben
hat.

Die englische Regierung und die Arbeiter.
Haag, 28. Juni . Ams London wird gemeldet:

Die Arbeitermitglieder  der britiichrr
Regierung haben sich gestern über ihre Stellung
beraten im Zusammenhang mit dem Beschluß der
Aibeiterkonferenz, den Burgfrieden zu kündigen.
Es wurde beschlossen, vorläufig nicht auszu¬
treten.

Lloyd George als Lästerer des deutsche» Namens.
Feldmarschall vor« Hindenburg hat in seiner

Ansprache an den Deutschen Kaiser heiler stillen
Feier anläßlich des dreißigjährigen kaiserlichen
Negierungsjubiläums ein Wort Lloyd Georges zi¬
tiert , das dieser in seiner Rede vom 7. Juni 1918
in den Londoner „Connaught Rooms " vor den
Vertretern einer Buchdruckerveieinigung von uns
Deutschen gebraucht hat. Die „P e st" hat er uns
genannt . Der Wortlaut der Rede ' liegt jetzt vor.
Laut „Times " vom 8. Juni 1918 äußerte sich
Lloyd George .wie folgt:

„Wir durchleben angstvolle Tage . . . Die
Krisis ist nicht vorüber, aber mit einem starken

-Herzen werden wir uns durchringen und dann:
-wehe  der Pest!  Im Interesse der Zivilst

sation, im Interesse menschlichen Rasse muß
sie ausgetilgt werden. Siö können nickst zugeben,
die Welt kann nicht zugeben, daß die Pest wie¬
derkehrt, um das Leben von Millionen zu ver¬
dunkeln und Millionen von Heimstätten zu ver¬
nichten. Das ist es, wofür wir kämpfen."
Diese häßliche Verlästerung  eines mit un¬

erhörter Standhaftigkeit -und nie gekanntem Hel¬
denmut um sei-n Leben und seinen Besitzstand
kämpfenden Volkes kann niemand anders als den
Beschimpfer selbst treffen. Nur die erbärmlichste
Demagogie greift zu derart verwerflichen Mitteln,
um dir niedersten Instinkte niederer Nassen aufzu-
peitscheu. Wer schimpft, hat Unrecht. Wer aber so
schamlos, so über alle Maßen gemein aus sicherem
Versteck heraus schimpft wie Lloyd George, hat das
Nccht verwirkt, ernst genommen zu werden.

„Unglücksfälle" im Tauchbootkrieg.
Es ist hinreichend bekannt, daß die gegnerischen

Monatsübersichten über die Wirkungen des Tauch¬
bootkrieges ausschließlich Zwecke der Täuschung u.
Fälschung verfolgen, um so in unverantwortlicher
Weise über die wastsende Not zu beruhigen . Die
soeben von der Havas -Agentur veröffentlichte Mai-
übersicht verrät nun eine neue Methode der Lügen¬
kunst. Es werden in dieser gefälschten Uebersicht
nämlich nur einige hunderttausend Tonnen ver¬
senkter Tonnage zugegeben, eine Ziffer , die natür¬
lich dem tatsächlichen Gesamtverlust der Alliierten
bei weitem nicht enfipricht. Dann heißt es sum¬
marisch: „Die Verluste der Alliierten durch Un-
glücksfälle im Meer sind während des Monats
Mai außerordentlich hoch."

Momentbilder aus Großrußland.
WB. Der „Berl . Lokalanzeiger berichtet auS

Genf:  Aus Moskau meldet Havas : Der erste
Versuch nach dem Plan Lenins , bewaffnete Arbei¬
ter zu verwenden, um Nahrungsmittel aus den

»Dörfern aufzutreiben , ist jämmerlich gescheuert.
Me Bauern weigerten sich, Nahrungsmittel ' herzu¬
geben, töteten 27 Arbeiter , verwundete.n 8 j|nb
nahmen die übrigen gefangW. -

Hungersnot in Petersburg.
WB. Dem „Berl . Lokalanzeiger" aus Rotter¬

dam zufolge meldet die „Times " aus Petersburg,
daß bekanntgegeben wurde, daß in den nächsten
drei Tagen Brot oder Kartoffeln nicht verabreicht
werden. Me Bevölkerung muß von Dörrgemü 'e
leben. Männer und Frauen sinken vielfach er¬
schöpft aus der Straße nieder.

Die Neubildung einer rusi. Armee.

WB. Moskau, 28. Juni . Me hiesige Presse
meldet: Im Gouvernement Wologda geht die For¬
mierung der Militärkommissariate sehr langsam
vor sich Es herrscht großer Mangel an rrrtfuriri*
scheu Spezialisten . Nach einem Befehl des Mili¬
tärkommissariats des Moskauer Eisenbahnbezirks
erstreckt sich die Einberufung auch auf die Eisen¬
bahnbeamten.

Me Petersburger Telegraphen-Agentur mel¬
det, daß die Organisation der sozialistischen Armee
in Kem gute Fortschritte macht.

Me Zeitungen in Wologda bringen Aeußerun-
gen der Ententevertreter in Wologda, daß die
Sowjet -Regierung fester stehe, als sie anfangs
angenommen hätten.

Nach einer Meldung der Petersburger Agentur
aus Taschkent ist in Buchara  eine reooiusion .ire
Bewegung im Gange.

Fleisch- und weizenlose Tage iu Nordamerika.
Me Amerikaner spüren die Folgen der Krieges,

in den sie sich unbedachterweise haben Hineintreiben
lassen, bereits länger , als wir annehmen. Das so-
genannte Land der unbegrenzten Möglichkeiten,
das nicht genug mit seinen Hilfsquellen prahlen
kann, ist nicht einmal imstande, seine eignen Be¬
wohner auf dem Friedensfuße zu ernähren . Mit
großem Vergnügen werden die Amerikaner das
Kriegsbrot,  das sie dem Präsidenten Wilson
verdanken, nicht essen; das kann man wenigstens
aus folgender Stelle eines amerikan. Briefes schlie¬
ßen. Der Brief ist aus dem Staate Oregon vom
1 3. Febuar dieses Jahres,  datiert . Der
Schreiber äußert sich über die Verhältnisse in sei¬
nem Orte:

Wir müssen uns auch hier den augenblicklichen
Zeitverhältnissen anpassen. Wir haben unsre
fleisch - und weizenlose .n Tage  und essen
beträchtlich viel Kriegsbror jetzt. Me Nahrungs¬
mittel sind knapp, und der Ersatz ist noch knapper.

Wenn man bedenkt, daß Oregon  einer der
bedeutendsten Staaten der Union für die Ausfuhr
von Weizen und überhaupt für landwirtschaftliche
Erzeugnisse ist, so gestattet das allerlei Rückschlüsse
auf die sonstigen Verhältnisse im Lande.

England.
Me Grippe in London.

Bern , 27. Juni . London wird gegenwärtig
von einer schweren Jn ' fluenza - Epide-
mie  heimgesucht. Täglich werden etwa 1000
Krankheitsfälle gemeldet.

Regierung und Presie in England.
Bern , 28. Juni . Unter der Ueberschrift

„Volkstümliche Botschafter"  erzählt die
Times vom 20. Juni , daß Lord Beaver-
b r o o k, der englische Werbeminister, einen S a m-
melpunkt  für die überseeische Presse in London
eingerichtet habe. Me beglaubigten Vertreter der
neutralen , verbündeten und reichsbritischen Presse
sollen nun mit dem Nachrichtenministerium in Ver¬
bindung treten . Es handelt sich um 200 bis 300
Berichterstatter, die u. a. eine Nachschlagbibliothek,
ein Schreib- imd .ein Lesezimmer vorfinden. Na-
türlich sind auch alle Gelegenheiten zum Telepho¬
nieren , Telegraphieren und Kabeln vorhanden.
Me Mitglieder können sich umnittelbar mit allen
Regierungsstellen verbinden lassen, die ihnen über
bestimmte Fragen am besten Auskunft erteilen
können. Außerdem wird ihnen der Besuch aller
möglichen Einrichtungen und Unternehmungen er¬
leichtert. Lord Beaverbrook sagte in seiner Be¬
grüßungsrede , die fiemden Journalisten möchten
den Sammelpunkt besuchen, um den Geist des eng¬
lischen Volkes kennen zu lernen. Der Geist eines
Volkes sei im gegenwärfigen Kriege so wichfig wie
der Kampf aus dem Schlachtfelde. Früher , zur
Zeit der Söldnerheere , sei das anders gewesen,
aber heutzutage hänge alles von dem Willen und
Entschluß des Volkes ab. So wesentlich wie die
Wurzel für die Pflanze sei die Ueberzeizgung des
Volkes für eine erfolgreiche Führung des Krieges.
Das Nachrichtenministerium betrachte die Bericht¬
erstatter als volkstümliche Botschafter und läge
ihnen : Ihr habt hier die Möglichkeit, da§ engl che
Volk kennen zu lernen. Wir erwarten mit Zuver¬
sicht euer Urteil . - .

Baumwolle-Knappheit in England.
WB. Berlin , 27. Juni . Durch den U-Bootkrieg

fehlt es unfern Feinden an allen wichtigen Noh-
st o f f e n. Unter ihnen nimmt auch die Wolle
einen nickst unbedeutenden Platz ein. Wie knavv
das britische Jnselreich daran ist, erklärte kürzlich
laut „Aorkshire Post" der Vorsitzende des Roh-
baumwvlle-Komitees in einer Versammlung in
London. Er betonte, daß die durchschnittliche mo¬
natliche Zufuhr zur Zeit höchstens 13 500 Tonnen
betrage . Die Lage zeige eine Neigung zu besorg-
niserregenden Schwanftmgen für den Mil , daß im
Schiffahrtsverkehr irgend ein weiterer , wenn auch
noch so kleiner Rückgang erfolgen sollte. Diestr
Umstand sei umso unbefriedigender, als Frankreich
fortwährend aus Beistand dränge. Bis jetzt sei
Großbritannien nicht in der Lage gewestn, diesem
Drängen Folge zu geben,

l t — ' - ' "

Rußland.
Das hungernde Petersburg.

Amsterdam, 27. Juni . Aus dem hungernder.
Petersburg meldet der Vertreter der Tiines untei
dem 26. Juni:

Die Versorgung der Stadt mit Lebensmitte!
hat jetzt einen sehr kritischen Pijnkt er¬
reicht . Manchmal wird zwei oder tarn Tage hin
tereinander kein Brot verteilt . Dafür gibt es für
die Person ein halbes Pfund Kartoffeln und eben¬
soviel Dörrgemüse. Heute wurde bekanntgemacht
daß es von morgen an drei Tage lang weder Brot
noch Kartoffeln gibt, wir uns also mit Dörrgemüsi
begnügen müssen. In den Straßen sieht man häu.
fig Männer und Frauen vor Erschöpfung ohnmäch¬
tig umsinken. Me Nowoje Wjdomosti schreibt: Dig
hungernden Bürger suchen gierig in den Küchenab¬
fall - und den Kehrich Hausen nach etwas Eßbarem,
ja sie lecken sogar den Klebstofi von frisch an den
Straßenecken aufgghängten Bekanntmachungen,
Was nur irgendwelchen Wert hat, bringt man zum
Leihhaus , um Nahrung kaufen zu können. Alles,
was auf militärischem oder politischem Gebiet ge-
schieht, zerrinnt in nichts neben dieser Hungers¬
not , zu der sich eine unerhörte Knappheit aller Roh.
stoffe und Fabrikwaren gesellt. So wird die Lösung
der wirtschaftlichenSchwierigkeiten viel dringendei
als die Bekämpfung der politischen Unruhen. Hun-
derte von bewaffneten Arbeitern , von der Peters¬
burger StadtveNvaltung ausgeschickt, laufen di«
Dörfer ab , um Getreide auszuspüren für die ver-
hungernde Stadt . Dabei kommt es oft genug zu
blusigen Zusammenstößen mit den Bauern . Zwi¬
schen Petersburg und Wjatka wurde dieser Tage
ein Lebensmitielzug überfallen ; man raubte alle
Wagen aus und tötete oder verwundete die Be¬
gleitet.
Warum Frankreich nicht Frieden schließen kann,

erklärt die Pariser Zeitung „Crt de Paris " ihren
Lesern mit folgender wenig erhebender Betrach¬
tung : „Der Friede hängt nicht von uns ab. Die
englischen Arbeiter haben c§ unzweideutig gesagt,
ebenso wie Wilson und Lloyd George: England
und Amerika schlagen sich nicht nur für uns , son¬
dern für chr eigenes Heil. Wenn wir die Nach¬
giebigkeit hätten , auf Elsaß-Lothnngen zu ver¬
zichten, würden England und Amerika doch nicht
Frieden schließen. Wollten wir einen Sonderfrie¬
den schließen wie Rußland , so würden England
und Amerika ,als Herren der Meere, keine Lebens¬
mittel mehr für uns durchlassen, sie würden Frank¬
reich blockieren wie Deruschland, und die einzige
Folge unserer Unterwerfung wäre die schrecklichste
Hungersnot ." Das Geständnis ist wertvoll — auch
Frankreich ist bereits dem Schutz der angelsächsi¬
schen Erpressermächte verfallen und beginnt zu füh¬
len, da ßes nur ein weiteres Serbien oder Grie¬
chenland wird, wenn es kein Rumänien oder Ruß¬
land sein will. Das ist eine bittere Pille für das
gallische „Gloire ".BewußsieinI
Ei » unfreundliches Echo aus dem feindlichen Lager.

WB. Lugano , 27. Juni . Me Rede Kühlmarms
findet in der leitenden italienischen Presse eine fast
ausnahmslos schroffe und höhnisch abweisende Be¬
urteilung . „Giornale d'Jtalia ", das Organ San-
ninos , schreibt: Die deutsche Bestie, zu allem fähig,
hat es diesmal für nützlicher gehalten in sanfteren

-Tönen zu reden. Das ganze läuft aber wiederum
aus eine neue Friedensoffensive hinaus , gegen die
die Entente gewappnet sein muß. „Tsibuna, , sagt,
die Erklärung Kllhlmanns , daß der Friede nicht
allein durch die Macht der Waffen erreicht werden
könne, sei außergewöhnlich im Munde eines Deut¬
schen und dazu angetan , das Vertrauen der Mit¬
telmöchte aus die Kraft der Waffen zu vermindern.
Auf der anderen Seite sei sie geeignet, die Zuver¬
sicht der Ententevölker zu heben.

Ein nicht minder unfreundliches Echo schallt uns
aus der französischen und englischen
Presse entgegen.  Da bleibt eben auch für
den Friedlichsten nur mehr der Appell an Hinden-
burgs scharfes Schwert und Ludendorffs zermal¬
menden Hammer übrig.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  28 . Juni , abends. (Amtlich.)

Nördlich der Lys und südlich der Aisne kämpften
wir in Abwehr heftiger Trilangrifse des Feindes.

3m Snierclie»es Sutgftieiens,
München,  27 . Juni . Die Direktion des

Münchener Schauspielhauses hat auf Ersuchen deS
Kabinetts des Königs Schönherrs Mama W e i bs-
t c u f e l, das am Dienstag zum zweiten Male aus-
geführt werden sollte, und gegen das der Erz.
bischof von München in seiner Kriegsredr Stellung
genommen hat, im Interesse des Bargsciedens
vom S p i e I p l a n a b g e s e t»t.

—

Die Erledigung des Besitzstenerkompromisses^ H
Berlin , 27. Juni . Das Besitzsteuerkompromiß

wurde heute im Hauptausschuß der Erledigung
nahe geführt , und zwar unter Zustimmung sämt-
lick-er Parteien , von den Konservativen bis zu den
Sozialdemokraten . Me Vermögensbesteuerung
wird in Sätzen von 1 bis 5 v. T . votgenomm^n.

- Besteuerung des Mehreinkommens beginnt
hei 3000 Mark bei einem Gesamteinkommen von
mindestens 10 000 JC  steigend von 5 bis 50 v. H.
unter Durchstafselung des Mehreinkommens. ^ Die
endültige Feststellung des Kompromisses erfolgte
gestern in einer Besprechung sämtlicher Fraktio¬
nen. Der Unterzeichnung  des Kompromiß^
antrags enthielten sich nur die Unabhän¬
gigen.  Der Antrag ging heute an .den Houpt-
ausschuh und befindet sich dort bereits tn Arbeit.

<



§ Mr &nUnte  und Rußland.
In der Einkreisung Deutschlands durch die eng-

fische Politik war Rußland als stärkster
Faktor  eingesetzt. Es war im politischen Ränke¬
spiel ein gelvichtiger Sekundant , und Rußland
mußte, falls nur die ultima ratio , der Krieg, den
lästigen Konkurrenten auf dem Weltmarkt,
Deutschland zur unbedingten Unterwerfung unter
Englands Weltwillen bringen konnte, mit seinen
unerschöpflichenRiesenarmeen den Kampf kurz u.
für England risikolos gestalten. Als diese Rech¬
nung aber nicht stimmen wollte, als die in ihrer
Wehrmacht und Wirtschaft begrenzten Mittel¬
mächte dank höchster Opferbereiffchaft, glänzender
Organisation und strategischer Führung sowie
durch unzerstörbare sittliche Größe sich nicht nur
der feindlichen Uebermacht erwehren , sondern den
Krieg an allen Fronten tief in die Länder der Geg¬
ner tragen konnten, war der Faktor , der als
Trumpf im Ententespiel gegolten hatte , der erste,
der trotz seinem Reichtum an Kanonenfutter und
Naturschätzen aus Mangel an innerer , geistiger u.
politischer Einheitlichkeit, an zweckmäßigen Or-
gamsationsformen und an gefesteter und entwickel¬
ter Wirtschaftskraft aus dem um die Mittelmächte
geschlossenen Eisenring auszufallen drohte. Die
russische Revolution schien die Verstän¬
digungsabsichten  des wankend gewordenen
Zaren vorerst beseitigt zu haben. Der Machthaber
Kerensski folgte gehorsam in allem dem englischen
Willen, der die neue Ordnung im alten Zaren¬
reiche begünstigt, wenn nicht gar aufgerichtet hatte.
Aber der innere Zerfall des Riesenreiches, das die
furchtbaren Schläge Hindenburgs nicht verwinden
konnte und das in seinem staatlichen und ökonomi¬
schen Gefüge durch den Jahre dauernden Krieg bis
auf die Grundmauern erschüttert war , drängte auf
einen anderen Weg. Die Aera Kerenski blieb
Episode. In dem gärenden Chaos kam der Ge¬
genpol  des Zarismus , der Radikalismus,
zur Macht, in dem sich das gegen den Krieg cr*
botzte, ausgesogene, verblutende Volk verkörpert
sah. Rußland schloß seinen Sonderfrieden
mit den Mittelmächten.

Die Entente hatte gezittert , als der Zar Frie-
densabsichten zeigte. Die Entente hatte gejubelt,
als der Zar Gefangener in Zarskoje -Sselo war.
und Kerenski der jungen Republik den Krieg bis
zum Ende als das heilige Erbe des neuen Ruß¬
lands predigte. Und die Entente schrie Verrat , als
das Rußland der Sowjets erklärte, Rußland könne
nicht mehr und wolle nicht mehr und müsse Frie¬
den haben. Gewiß, das AbtretenRußlands
vom Kriegsschauplatz war für die Entente ein
schwerer Schlag.  Der Ring um die Mittel¬
mächte war gesprengt, der Osten lag frei und aus
dem Zwei frontkrieg Deutschlands war der Krieg
gegen die Westmächte geworden. In den März¬
stürmen 1918 haben England und Frankreich ge¬
merkt, was das bedeutet, und gegenwärtig , wo neue
Fortsetzungen des Unwetters drohen, herrscht trotz
der amerikanischen Hilfe schwüle Beklem-
m u n g im Westen. Es weht Krisenluft.
Man sieht den schwersten Tagen dieses jahrelangen
schwersten Krieges entgegen ; man befiirchtet Ent¬
scheidungen.

Und jetzt fällt die ganze Meute einer auf Lüge
und Verhetzung wundervoll eingedrillten Presse
geschlossen über Rußland her. Man versucht, der
Bevölkerung — in England und in Frankreich —
einzubläuen , daß nur Rußlands Verrat die
furchtbare Lage verschuldet habe, unter der die En-
tentevölker seufzen: die wahnsinnigen blutigen
Opfer , die drückende Not an allen Gegenständen
des täglichen Bedarfs , das über der Armee und
über Paris , der dille lumiere , („Lichtstadt") an ei¬
nem Seidenfaden schwebende Schwert des Ver¬
hängnisses. Die aufgestachelte französische Eitel¬
keit schreit Verrat — wie immer, wenn sich schlimme
Stunden einstellen' aber auch England benutzt
wissentlich dieses armselige Schlagwort , um seine
Verlegenheit zu verstecken.

Dieses Schlagwort vom russischen Verrat ist
eine arge Verleumdung . Rußland ist militärisch
und wirffchaftlich zusammengebrochen, weil seine
Riesenheere den Deutschen unter einem Hinden-
burg , Ludendorff und Mackensen nicht standhalten
konnten, und weil seine Wirtschaft teckmisch und
organisatorisch den Anforderungen eines jahrelan¬
gen Krieges nicht gewachsen war . Es hat sich aut
seine Verbündeten verlassen, und diese haben es,
wenigstens England , im Stich gelassen und lassen
müssen, weil sie selbst sich kaum helfen konnten. Me
deutschen Siege im Osten und im Westen haben
Rußland zerschlagen und es — nach vielen Irrun¬
gen und Wirrungen — zu der klaren Erkenntnis

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 28. Juni.

Das nennt man Sommersanfangl  Wir
frieren in dem naßkalten Wind und frage, ! uns , ob
man nicht trotz der Kohlenknappheit einheizen soll.
Aber dabei sagt doch jeder unter dem triefenden
Schirm : der Regen ich mehr als Gold wert , den
Regen brauchen wir zur Rettung der Ernte , zum
Durchhalten und Durchsiegenl

Schön. Für uns ist der Regen ein Segen.
Doch für das österreichische Heer in Italien ist der
Regen zum Verhängnis geworücn. Tort kam zu
viel von dem himmlischen Naß herunter . Tie
Oesterreicher waren tapfer über die Piave gezogen,
als dieser Fluß sich noch in seiner gewohnten Ver-
fassung befand. Die Italiener vermochten die
Brückenschläge nicht zu verhindern und mußten den
größten Teil ihrer befestigten Uferstellungen räu¬
men. Sie hatten schon 50 000 Gefangene verloren.
Da kam ihnen der Regen zu Hilfe. Wahre Wolken-
brüche gingen am Fuß der Alpen nieder, die Piave
schwoll im Handumdrehen zu einem reißenden
Strom an, riß alle Brücken hiniveg und über¬
schwemmte weithin beide Ufer. So waren die Re-
giguenter, die über die Piave gezogen waren , von
der Verbindung mit dem Stammheer abgesch.iit-
ten ; es konnten ihnen keine Munition und keine
Nahrungsmittal zugeführt werden. Eine verzwei- ■
(eite Lage, gegen die keine Tapferkeit mrd keine
Kriegskunst helfen konnte. Man mußte den Rück-
weg suchen,-soweit es noch ging. Die Italiener
jubeln , als ob sie gesiegt hätten . Der „Erfolg"
ist ihnen eben nur durch den Regen in den Schoß
gesckwemmt worden. Wenn die Wasser sich verlau¬
fen haben, wird sich die Ueberlegenheit der Oester¬
reicher von neuem zeigen. Inzwischen müssen un-
jere Bundesbrüder -und wir den empfindlichsten
Schicksalsschlag verschmerzen. Vor den entfesselten
Raturkräfte « muß alle menschliche Kunst versagen.
Da Hilst nur ein resoluter Entschluß. Der Tüch-
.nge macht röttt ftcftw ArMff ; uvpppzagt gm ml

gebracht, daß nur «in schleuniger Frieden mft den
Mittelmächten es vor dem völligen Zusammenbruch
retten könne. Das ist Rußlands „Verrat ", das
vielmehr über den Verrat seiner Bundesgenossen
jammern könnte, weil sie nicht imstande waren,
zu helfen, als Hilfe dringend not tat . Es kann sich
dabei auf seine geradezu ungeheuren Opfer
stützen, die es in diesem Krieg für England , das
immer von neuem zur Fortsetzung des Krieges
hetzte, gebracht hat. Von 17 Millionen Wehrfähi-
gen, die es während des Krieges in seinen Heeren
aufstellte, verlor es 13 Millionen an Toten , Ver¬
wundeten und Krüppeln . 780 000 Quadratkilo¬
meter Landes mit einem Drittel seines gesamten
Eisenbahnnetzes entrissen ihm die siegreichen
Armeen der Mittelmächte, 89 Prozent seiner Stein¬
kohlenbergwerke und 73 Prozent seiner Eisenin-
dustrie büßte es ein. Dazu beftugen seine Kriegs¬
kosten über 50 Milliarden Rubel , während ihm mit
den verloren gegangenen Gebieten ein jährlicher
Ertrag von rund 850 Millionen Rubeln verloren
ging.

Diesen Verlusten an Menschen-, Wirtschafts- u.
Finanzkraft war Rußlands Widerstandsfähigkeit
nicht gewachsen. Es mußte zusammenbrechenl
Und da die Entente den mehrfachen Forderungen
Rußlands , in Friedensunterhandlungen einzutre¬
ten , ein schroffes Nein  entgegengestellt hat,
so hat sie den jetzigen völligen Zusammenbruch des
ehemaligen Zarenreiches selbst verschuldet. Es ist
schnödester Undank  und eine Verzerrung
der Wahrheft und Wirklichkeit, wenn sie jetzt denr
Lande, das so Ungeheures , ja seine Weltstellung
und Zukunft , geopfert hat , Verrat vorwerfen
will.

Englische Umtriebe in Persien.
WB. Konstantinopel, 28. Juni . Meldung des

Wiener Korr .-Büros . Tie Agentur Milli erhält
aus Persien die Nachricht, daß zur Vergeltung der
durch die Engländer erfolgten V-rhaftung Suloi-
man Mirzas und seiner Expeditton in B^güad der
Befehlshaber der Armee der islamiffichen Ver¬
einigung in Rescht, Mirza Kuetschuk Khan,

Lokaler.
Limburg , 29. Juni.

s= ^ Der Tod fürs Vaterland.  Wieder
ist ein Sohn unserer Stadt ein Opfer des Krieges
geworden. Im Alter von 35 Jahren erlitt der
Ersatz-Reservist Bäckermeister Pet . Jos . Hell¬
bach  von hier, Sohn des rm vergangenen Jahre
verstorbenen Schreinermeisters Hellbach bei einem
Sturmangriff den Heldentod. Ehre seinem An-
denken!

— Auszeichnung.  Dem seit 1914 im
Felde stehenden Gefreiten Hermann Braun,
Sohn des Veteranen Adam Braun , hier, Inh . des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse wurde für gelegentlich
eines Patrouillenganges bewiesene Tapferkeit
eine besondere Anerkennung seitens seines Batail¬
lons zuteil.

— In der gestrigen Vorstands-
sitzung des Katholischen Frauenbun¬
des  erschien der Landratsamt -Verwalter , Herr
Regierungsassessor von Borcke,  und überreichte
mit einer warmen , die im Kriege seitens des
Frauenbundes und besonders seitens seiner beiden
Vorsitzenden, der Frau Gymnasialdrrektor Beck¬
mann  und der Frau Apotheker K r i b b e r , dem
Vaterlande geleisteten Dienste anerkennenden An¬
sprache diesen beiden Damen das Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe.  Frau Dinoktor
Beckmann dankte für sich und ihre Vertreterin dem
Herrn Regierungsassessor für die dem Frauen¬
bünde u. seinem Vorstände für ihre vaterländische
Betätigung zuteil gewordene Auszeichnung, die
den Mitgliedern allen und dem Vorstande insbe¬
sondere ein neuer Sporn zur Fortsetzung ihrer
Tätigkeit sein werde. Frau Bürgermeister
Haerten  brachte dann namens des Vorstandes
den beiden vom Landesherrn nach Verdienst ge¬
ehrten Vorsitzenden die herzlichsten Glückwünsche
dar.

= Winterfahrplan.  Die Eisenbahnver¬
waltungen sind mit der Ausarbeitung des Ent¬
wurfs für den Winterfahrplan beschäftigt. Mit
einer Vermehrung der Personenzüge rst wohl nicht
zu rechnen, wohl aber wird es in manchen Fällen
möglich seim, die Fahrpläne bestehender Züge so
zu ändern , daß sie eine für die Bevölkerung gün¬
stigere Lage erhalten . Etwaige dahingehende An-
ttäge werden der Eisenbahndirektion zweckmäßig

Süden war der Regen furchtbar, bei uns frucht-
bar. Die Kälte nehmen wir gelassen in den Kauf,
solange sie den Früchten nichtschadet. Auf verschie¬
denen Bergzügen ist sogar Schnee gefallen. Er
wird schon bald wieder schmelzen. Er paßt zu dem
Gesamtbild dieses Sommeranfangs . Im Kalender
steht der Johannistag , an dem die Freudenfeuer
über den Triumph der Sonne angezündei tverden
sollen. Fetzt denkt man mehr ans Ofenfeuer und
fragt sich: Ist vielleicht nächste Woche Weihnach¬
ten? Denn es kommt einen gerade so an , als wenn
man durch einen Dezemberregen einkaufen gehen
muß. Der Unterschied ist nur der, daß wir jetzt
lustig gekleidet sind und infolgdessen die naßkalten
Windstöße ärger empfinden. Eine alte Schwäche
der Menschheit, eine erbliche Belastung : wir klei¬
den uns izach dem Kalender und nicht nach dem
Thermometer . Daher erkälten wir uns gerade in
der „besseren Jahreszeit " sehr leicht.

Die Grippe , die man früher Influenza nannte,
geht schon wieder um. Neulich wurden Massener¬
krankungen aus Spanien gemeldet. Bei der schar¬
fen Sperre aller Grenzen wird der Krcmkheitskeim
von dort wohl nicht herübergekommen fein. An¬
scheinend schwirrt er immer noch bei uns zu Lande
herum und findet bei starken Temperaturschwon-
kungen seine Opfer . ->Darum sollte sich niemand
den Luxus der Erkältung gestatten. Nicht etwa
fliehen  vor jedem rauhen Lüftchen, sondern
vielmehr den Körper wider st andsfähig  er¬
halten . Erstens durch eine vernünftige Kleidung
und zweitens durch ausreichende Bewegung bei
kaltem Wetter . . Die Landleute erkälten sich viel
seltener, als die Städter , obschon die ersteren Wind
und Wetter aus erster Hand bekommen. Die
Schwäche der Städter schiebt man gewöhnlich ans
den Mangel an Abhärtung . Aber das machts nicht
allein : schwer ins Gewicht fällt die sitzende Lebens-
weise. Der rührige Landmann steht und geht und
bewegt sich in einem fort : sein Blut wallt frisch und
flott durch den ganzen Körper ; die Wärme , die
seine Haut abgeben muß, wird von innen heraus

ersetzt. Ec tonujjt nicht rury Frösteln. Ge-

Was geschah vor einem Jahre?
30. Juni : Schlacht an der Strypa und der

Narajowka. Alle Durchbruchsversuche der Russen
abgeschlagen. Im Juni 1081 000 Tonnen ver¬
senkt.

1. Juli : Die Engländer westlich LenS ge¬
worfen.

2. Juli : Massenstürme der Rüsten bei Zborow;
Koniuchy verloren.

6. Juli : Schwere Niederlage der Russen von
Zborow bis südlich Brzezany. Kornilows Offen¬
sive bei Stanislau ; Dzwiniacz von den Russen ge¬
nommen.

jetzt mitgeteilt . Wenn wichtigere Interessen der
Industrie und des Handels in Fragen kommen.

' empfiehlt es sich, die Vermittlung der Handels-
kammern in Anspruch zu nehmen.

— Die Bekanntmachung der ReichS-
bekleidungsstelle über Ausdehnung
des Tischwäscheverbotes in Gastwirt¬
schaften  tritt mit dem 1. Juli 1918 in Kraft.
Danach dürfen Mundtücher und Tischtücher in
Gastwiftschaften, Schank- und Speisewirtschasten,
Cafes, Konditoreien, Erfrischungsräumen , Hotels,
Pensionen , LogierhäuserN sowie Klubs , Gesellschaf-
*7», Kasinos, Kantinen und Vereinen überhaupt
nicht mehr verwendet werden. Dies gilt auch für
Tische, die mtt einem Ueberzug aus Web-, Wirk-
und Strickwaren oder Filz versehen sind und für
welche bisher eine Ausnahme zulässig war.

= Unveränderte Fleischration
bis zur neuen Ernte.  In der gegenwärttg
gespannten Lage unserer Ernährungswirtschaft
hört man nicht selten Aeußerungen des Unmuts
und der Beunruhigung . Zu Unrecht wird dabei
aus die Abgab,' von Nahrungsmitteln an Oester¬
reich hingewiesen, denn nach einer von dem Unter¬
staatssekretär im Reichsernährungsamt D. Mül¬
ler  am 22. ds. Mts . im Ernährungsaus¬
schuß des Reichstags  abgegebenen Erklä-
rung ist die Abgabe lediglich aus den Beständen
der Heeresverwaltung erfolgt und Oesterreich zur
Rückgabe in ganz kurzer Zeit verpflichtet. Durch
die Abgabe werden die für die deutsche Zivilbe¬
völkerung bestimmten Nahrungsmittelmengen in
keiner Weffe berührt . Zur Beruhigung dürfte auch
dj : weitere Erklärung des Unterstaatssekretärs
Dr . Müller beitragen , daß bis zur Versorg¬
ung  aus der neuen Ernte die bisher gegebene
Fleischmenge beibehalten  tverden soll.
Nach dem Beginn der neuen Ernte wird wieder
die volle Brotmenge  gewährt werden ; es
wird aber dann , da mit Rücksicht auf unsere Milch¬
wirtschaft und Fettversorgung der Rindviehbestand
tunlichst geschont und ine  Schweinehaltung tun¬
lichst gefördert werden muß, voraussichtlich ent-
weder eine Verkürzung der Fleischmenge oder die
Einführung fleischloser Wochen in Frage kommen.
Unter einer solchen Maßnahme , die nur vorüber¬
gebend platzzugreifen hätte, würde die allgmerne
Ernährungslage nicht allzusehr leiden, da die neue
Ernte eine reichlichere Belieferung mit Kartoffeln,
Gemüse und anderen Lebensmttteln ermöglicht.

^ Keine Wäsche - Beschlagnahme.
Zur Zett findet in verschiedenenKreisen die mili-
torische Nachschau von Futter - und Brotgetreide,
Kartoffeln und dergl. statt, die zur Aufrechterhal¬
tung der Ernährung von Heer und Heimat erfor¬
derlich ist. Vielfach ist bei der ländlichen Bevöl-
kerung der Glaube verbvftet , die militärischen
Revisionskommandos hätten den Befehl, Kleider,
Weißzeug, Wäsche und dergl. zu beschlagnahmen
und wegzunehmen. Diese Annahme ent-
behrt jedoch  jeder tatsächlichen Grund¬
lage  und die hierdurch geschaffene Beunruhigung
ist völlig gegenstandslos. Vielmehr hahni die
Kommandos ebenso wie in den Vorjahren ledig¬
lich di« Aufgabe, diejenigen Nahrungsmittel zu
erfassen, deren Bereitstellung uns das Durchhalten
bis zur neuen Ernte sichern soll und wird . Diese
Getteide - und Kartoffelrevisionen sind im vater¬
ländischen Interest : notwendig und werden mit
größtmöglicher Schonung durchgeführt.

provinzielles.
1:1Dehrn, 29. Juni. Lehrer Peter Schäfer,

Sohn der Witwe Jakob Val. Schäfer, wurde im
Westen zum Vizewachtmeister befördert und zum
Offiziers -Aspiranten ernannt.

: !: Lindenholzhausen, 29. Juni . Dem Fahrer
Albert Schupp wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

Nlkderbrechen, 28. Juni !. Der Gffreik
Wilhelm Schneider,  Sohn des Bäckers' imS
Gastwirt Christian Schneider, Abiturient des
Gymnasiums zu Hadamar , wurde auf dem weM
Kriegsschauplatz zum Unteroffizier befördert
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Sech ältest^
Bruder . Heirich Schneider, erhielt ebenfalls vor
kurzem diese Auszeichnung.

) !( Nlederbrechcn, 28. Juni . Der Ers.^ iei
Tillmann  von hier erhielt im Westen das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

:? : Oberbrechen, 29. Juni . Der Musketier
Jakob Zrmmermann.  Sohn des Schckateurs
Jak . Zimmermann 2. von hier, erhielt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse, das ihm vom Kaiser selbst ausae-
händigt wurde. '

sc. Montabaur , 28. Juni . Am 3. Juli veran¬
staltet die Landwittschaftskammer dahier eine
Fohlenschau zur Vergebung von Zuchtcrhaltungs-
prämien.

sc. Nastätten , 29. Juni . Am 4. Juli wird die
Landwirtschaftskammer Wiesbaden hier eine Foh-
lenschau mit Prämienmtteilung u. Stutenköruna
abhalten.

sc. Niederlahnstein, 29. Juni . Ein seit längerer
Zeit fahnenflüchtiger Artillerist wurde in Zivil
hier festgenommen. Der Inhaftierte , von Beruf
Schlosser, sägte die Eisenstäbe seiner Zelle dutthund enttarn wieder.

sc. Ricvcrn , 29. Juni . Hier wurden die ersten
Frühkartoffeln auf dem Felde geerntet.

: !: Niedernhausen, 28. Juni . Am Montag
früh gegen 2 Uhr klopften zwei Feldgraue im hie¬
sigen Eisenbahnhotel zum Uebernachten an und er¬
hielte auch ein Zimmer . Als die angeblichen
Landwehrleute um 5 Uhr morgens noch den Kaffee
gratis erhalten hatten, entdeckte man später daß sie
3 Kulten , 6 Bettücher und eine Tischdecke gestohlen
hatten . Bon den Gaunern fehlt bis jetzt jede
Spur.

* Aus Nastau, 29. Juni . Zur Regelung
des Fremdenverkehrs  hat der Staats-
kommissar für Volksernährung folgendes ange¬
ordnet : in den Geineinden Wiesbaden, Sonnen-
berg, Bad Homburg v. d. H , Königstnn , Langen-
schwalbach, Schlangenbad, Ems , Soden , Salz¬
schlirf, Nenndorf , Sooden (Werra ), der Ki? ffe
Stadt - und Landkreis Wiesbaden, Obertaunus,
Untertaunus , Unterlahn , Höchst, Fulda , Grafschaft
Schaumburg und Wichenhausen dürfen ortsfremde
Personen zu Kur -, Erholungs - und Vergnügungs¬
zwecken nicht länger als vier Wochen Aufenthalt
nehmen und nach den deren Ablauf den Aus 'nt-
halt nach einem anderen dieser Otte nicht fort¬
setzen. Ausgenommen sind davon u. a. Personen,
deren Aufenthalt nach amtsärztlichen Zeugnis
durch eine gesundheitlicheNotwendigkeit begründet
ist und die dieses dem Gemeindevorstand des
Aufenthaltsortes vorgelegt haben.

* Rüdcsheim, 28. Juni . Die städtische Körper-
schäften haben den Beschluß gefaßt, zu Ehren un¬
serer großen Heerführer zwei zur Hindenburg-
brücke fühvmde Wege, nämlich der am Rhein her¬
führende Weg Hindenburgweg und die Kastanien¬
allee Ludendorffweg zu bennen. Auf die Bitte an
die beiden Heerführer um ihre Zustimmung hier¬
zu sind folgende Antworffchreiben eingegangen:
„Gr . H.-Q ., 14. Juni 1918. An den Magistrat der
Stadt Rüdesheim. Der Magisttat der Stadt Rü-
desheim hat mir mit der freundlichst mitgeteilten
Absicht, den von der Stadt längs des Rheinufers
zur „Hindenburgbrücke" führenden Weg nach mir
zu benennen, eine hohe Ehrung bereitet , für die
ich meinen verbindlichen Dank ausspreche. Ich er-
teRe zu dieser Namensgebung gern mein Einver¬
ständnis und tue dies um so lieber, als ich wäh¬
rend der Zeit des Aufenthalts des Großen Haupt-
auartiers in Kreuznach des öfteren Gelegenheit
hotte, mich wieder an der herrlichen Lage Ihrer
mtt schon von früher wohlbekannten, schönen
Stadt am alten , deutschen Rhein , zu Füßen des
Niederwaldes mit seinem Nationaldenkmal zu er¬
freuen. von Hindenburg , Generalfeldmarschall."
„Gr . H.-Q ., 12. Juni 1918. Dem Magisttat der
Stadt Rüdesheim sage ich meinen herzlichstes
Dank für die mtt durch das Schreiben vom 7.
Juni zugedachte Ehrung . Ich erkläre mich gerne
damtt einverstanden, daß der W?g zur Hinden-
burg -Brücke nach meinem Namen benannt wird u.
gebe dem Wunsche Ausdruck, daß die neue Rhein»
brücke auch zur Fortentwicklung ihrer schönen
Stadt beitragen möge. Ludendorff."

ht. Flörsheim , 28. Juni . Gelegentlich einer
Nachprüfung der Getreidevorräte in einem Nach¬
bardorfe ttaf die Kommission in zwei Gehöften
die Eheftauen „schwer krank" im Bett liegend vor.

■esmuium iiim ■ !■ > »ii um  i.jauŵ uiMj .iaai iMimM—

rade das Frösteln bildet die Einleitung zur Erkäl¬
tung . Der Fuhrmann , der neben seinen ttottenden
Pferden langsam gehen muß, spürt gelegentlich,
daß ihm kalt wird. Dann wendet er aber ein pro¬
bates , alltägliches Hilfsmittel an : er schlägt die
Arme wiederholt mit kräftigem Schwung über die
Brust hin, befördert dadurch den Blutumlauf und
macht sich widerstandsfähig . So eine heilsame
Turnübung habe ich gelegentlich auch in der Stadt
schon mal angestellt, dabei aber viel Auffehen und
sogar Zweifel an meiner Gehirnverfassung erregt.
Der Städter , der mit der Feder oder sonst einer
leichten Handarbeit tättg ist, neigt sehr zur körper-
sichen Ruhe. Dabei hat er aber einen Hunger nach
frischer Lust. So erklärt sich, daß in den Städten
die Wirtshausgäste zahlreich im Freien sitzen bei
einer kalten Witterung , die den Bauern veranlassen
würde, seine Ruhestunde in der Stube oder wo¬
möglich am warmen Herde abzuhalten . Sich
regen bringt Segen , sagt das Sprichwort : Das
gilt auch vom Segen für die Gesundheit. Wer die
Glieder regt und sich kräftig bewegt, bleibt wetter¬
fest, — auch wenn es im Sommer mal Winter wer¬
den will. ... .. : i

Darf man über Gesundheftsfragen reden und
schreiben? Ist das körperliche Befinden nicht eine
kleinliche Nebensache in dieser schicksalsschweren
Kriegszeit ? O nein , die deutsche Wehrkraft und
Siegesmacht steht und fällt mit der Volksgesund-
heit. Wir müssen durchhalten und durchsiegen.
Dazu taugen keine Krankheiten. Wenn z. B. die
Grippe bei uns so massenhaft austreten sollte, wie
in Spanien , so wäre das ein schädlicher Ab druck) in
den Arbeiten, die zur kräftigen Forffetzung des
Krieges erforderlich sind. Ein Krcmkheitsstveik
würde ebenso störend wirken, wie ein Uebermuts-
stteik. Wir brauchen alle Hände samt und son¬
ders . sowohl auf den Kampfplätzen als auf den Ar-
beftsstellen.

Das sog. Bevölkern ngsproblem wttd,
mit Recht aufs eifrigste behandelt. Die schönsten
Siege , die wir erringen , können dem Vaterlande
nichts küchen, wenn nicht für ^ inep geMjgen Rgch- '

wuchs gesorgt wird. Was hilft uns das deuffche
Land, wenn keine deuffche Leute nrehr da sind in
genügender Zahl und Tüchffgkeit.

Diese Frage greift hoch, ffef und weit. Wir
wollen hier nicht hineinsteigen, sondern uns klar
macken, daß von der Gesundheit der Eltern die Ge¬
sundheit der Kinder abhängt . Wer für& kom¬
mende  Geschlecht sorgen will, der muß auch daS
gegenwärtige  Geschlecht in Kraft zu erhallen
suchen. Es ergänzt sich gegenseitig: Vermehrung
der Geburten und Verminderung der Sterblichkeit.

Also, lieber Leser, wenn du aus deine werte
Gesundheit bedacht bist, so ist es keine kleinliche
Selbstsucht, sondern ein Dienst am Vaterland «;
denn auch du bist ein Teil der deutschen Naffon u.
ein Rädchen in der großen Volksmaschine. Und
wenn du für die Gesundheit deiner Angehörigen
sorgst als Stütze des Familienlebens , dann machst
du dich erst recht verdient um das ringende Vater¬
land. Die Eltern , die ihre Kinder in treuer Müh¬
sal hegen und pflegen, verdienen auch das Eiserne
Kreuz — zweiter oder erster Klasse, je noch der
Zahl und nach dem Maße der Opfer.

Von dem körperlichen Befinden hängt auch di«
S t i m m u n g ab ; bei den meisten Menschen sogar
die moralische Haltung . Wtt brauchen aber gerade
jetzt starken Mut und zähe Ausdauer ; denn der
gewaltige Kampf steht auf der Höhe, und es muß
alle Kraft aufgeboten werden, und das nicht allein
für den Augenblick, sondern noch auf längere Zeit.
Auch im Reichstag wurde neuerdings hervorge¬
hoben, daß die Entscheidung in diesem unerhört
großen Weltkrieg nicht in kurzer Frist fallen dürfte
und daß die Anbahnung des Friedens noch weite
Wege erfordert . Also müssen wir uns in Geduld
fasten und aushalten . In Zuversicht,  denn wir
sind über den Hund gekommenu. werden auch über
den länglichen Schwanz kommen. Aber auch in
bewußter Zähigkeit,  ohne UNS durch diesen
oder jenen Zwischenfall aus der Fassung bringen
zu lassen. Das wird erleicherk durch die leibliche
GesuMW li^ ren Pflege ist auch KriegsvLiHienA»



V tfeptgepreist
vierteljährlich2.SS Mk.

«us . Bei Ser Post abgeholt 90 Pfg.
ll. 2,70, durch den BrieftrSg«
ÖL 1.04 und M. 3,12.
Zret - Beilagen:

«orron**- und Mnterfuhrpla»
Cofjcuif̂ gr Zantmitt*

Zernsprech- Anschluß Nr. &

Erscheint täglich
«Her an Sonn » und Feiertage» TV —-gatafiongi >c«rfu . Derlaa derLinrvurgerDeretnsdruiteret. « .« . b.ch. : 2.Be»er. vlrrttor . all«tn rlnetneeg.

Nr. 149. Limburg a. b. Lahn, Samstag , deu 2tl. Juni 1918. 49 . Jahrgang.

Sw8« w MelfMeii Wkbm
ln« er aus lilMtn.

Nach Gesetz sind die Kinder aus Mischehen in
her Religion des Vaters zu erziehen. Haben sich
indessen die Eltern dahin geeinigt, daß die Kinder
in einer anderen Religion als der des Vaters er¬
zogen werden sollen, so ist nach der nassauischen
Ministerial -Resolution vom 7. Dezember 1848 so¬
wie nach dem Erlaß vom 21. Februar 1849 und
nach der Verfügung vom 21. Februar 1849 der g e-
meinsame Wille der Eltern maß¬
gebend,  dem von Amtswegen kein Hindernis
in den Weg gelegt werden darf . Das Gleiche be¬
sagen die für Preußen erlassene Deklaration vom
LI . Novencker 1803 und die Königliche Ordre vom
17. August 1825. Hiernach verbleibt es bei der
Bestimmung des 8 78, Tit . H , Tl . 2 des allgemei¬
nen Landrechts, nach welcher niemand ein
Recht hat , den Eltern zu widerspre¬
chen,  so lange diese über den ihren Kindern zu
erteilenden Religionsunterricht einig sind.

Wie soll aber festgestellt und namentlich für die
Schule erwiesen werden, daß die Eltern sich ge¬
meinsam entschlossen haben, ihre Kinder ,in einer
anderen Konfession als in der des Vaters unter¬
richten zu lassen? Offenbar wird der Erweis am
einfachsten und natürlichsten dadurch erbracht, daß
der Vater allein oder im Beisein seiner Frau vor
dem Leiter der Schule, der ein Kind anvertraut
werden soll, die entsprechende Erklärung abgibt.
Man hat es aber für gut befunden, auf etwas um-
ständlicherem Wege den gemeinsamen Willensent¬
schluß feststellen zu lassen. So sollen nach einer
Verfügung der Königlichen Regierung zu Pots¬
dam vom 17. Oktober 1902 die Eltern , die ihre
Kinder nicht in der Religion des Vaters unter-
richten lassen wollen, vor dem zuständigen Landrat,
Richter oder Notar , in kreisfreien Städten vor dem
Polizeidirektor persönlich erscheinen und ihren
Willen in Betreff der religiösen Erziehung ihrer
Kinder zu Protokoll geben. Verfügungen ähn¬
lichen Inhalts erließen im Anfang unseres Jahr-
Hunderts die anderen preußischen Bezirksregierun¬
gen. Die entsprechendeVerordnung der König¬
lichen Regierung zu Wiesbaden  vom
9. Februar 1904 ging weit über die erwähnten
Forderungen der Regierung zu Potsdam hinaus.
Sie stellt es len Eltern nicht frei, ihre Erklärung
vor dem Richter  oder einem Notar  abzugeben,
also vor Beamten , von denen die Eltern unab¬
hängig sind und keine unbefugte Beeinflussung zu
befürchten haben, sondern sie verlangte , daß die
Eltern persönlich vor dem L a n d r a t erscheinen
sollten. Am meisten aber mußte es Befremden und
Mißfallen erregen , daß die Wiesbadener Verfüg¬
ung die Erfüllung des gemeinsamen Willens der
Eltern nur dann in Aussicht stellt, wenn der
An Prag der Eltern für begründet
«rachtetwird.

Von wem? Offenbar vom Landrats Und
wenn dieser den Willensentschluß der Eltern nicht
für begründet erachtet, so erhält der Antragsteller
trotz des entgegenstehenden Wortlautes des gelten¬
den Gesetzes einen abschlägigen Bescheid, obwohl
nach dem Naturrecht allein die Eltern über die
religiöse Erziehung der Kinder zu bestimmen
haben. Auch aus dem Grunde mußte die Verfüg-
ging der Königlichen Regierung Bedenken erregen,
weil die Eltern kinderreicher Familien , die in ei¬
nem von der Bahn und vom Landratsamt weit
entfernt gelegenen Dorfe wohnen, häufig beim
besten Willen nicht gemeinsam vor
dem Landrat erscheinen Können.
Allerdings kann der zuständige Bürgermeister vom
Landrat zur Entgegennahme der protokollarischen
Erklärung der Ellern bevollmächtigt werden ; aber
nur in ganz seltenen und zwingenden Fällen sollte
dies geschehen. Erst in letzter Zeit ist in dieser

Hinsicht eine Aenderung eingetreten . Nach einer
Verfügung der König!. Regierung zu Wiesbaden
vom 18. Februar 1913 sind nämlich auf Wunsch der
Beteiligten die Bürgermeister mit der Aufnahme
von Umschulungsanträgen in weitgehender Werse
zu beauftragen . Ferner hat die Regierung nach
Maßgabe eines Ministerialerlasses die Bürger-
meister in Gemeinden von mehr als 1500 Ein¬
wohnern angewiesen, konfessionelle Umschulungs¬
anträge entgegenzunehmen, und hat sich damit ein-
verstanden erklärt , daß alle  Bürgermeister des
Kreises Höchst vom Höchster Landrat zur Aufnahme
der Umschulungsanträge ermächtigt worden sind.

Infolge des Krieges sah sich die Regierung zu
Mesbaden veranlaßt , bei der Schulaufnahme von
Mischehekindern, deren Vater im Krieg gefallen ist,
ihre bisherige Forderung zu mildern . Diese Kin¬
der sind in der Religion zu unterrichten , nach deren
Ritus sie getauft worden sind. Die Art der Taufe
gilt in diesem Falle als hinreichendes Kennzeichen
des gemeinsamen Willens der Eltern.

Können wir somit auch anerkennen , daß im
Laufe der Zeit manche unerträgliche Härten der für
den Regierungsbezirk Wiesbaden geltenden Ver¬
ordnung vom 9. Februar 1904 beseitigt worden
sind, so besteht doch immer noch die Verordnung
als solche, und sie kann nach wie vor in gewissen
Fällen die Wirkung haben, daß der eigentliche
Zweck des Gesetzes vereitelt wird . Das Gesetz ver¬
langt , daß dem gemeinsamen Erziehungswillen der
Ellern von Amtswegen kein Hindernis in den Weg
zu legen ist. Die angezogene Verordnung wird
aber manchesmal die Ausführung des gemein¬
samen Erziehungswillens der Eltern empfindlich
stören, zuweilen geradezu verhindern . Auf diese
Weise ergibt sich klar, daß die angeführte Regie-
rungsverfügung vom 9. Februar 1904 und die ent¬
sprechenden Vorschriften der übrigen preußischen
Bezirksregierungen dem Gei st und Zweck
des Gesetzes schloff widersprechen  u.
daher als gesetzwidrigabzulehnen sind.

Als ein Bürger von Soden,  der wegen
Nichtbeachtung der bewußten Regierungsverfüg,
ung einen Strafzettel erhalten und dagegen Ein¬
spruch erhoben hatte , wurde er mit Recht im Jahre
1913 vom zuständigen Schöffengericht und
von der Strafkammer freigesprochen.
Und amh der I . Strafsenat des Kammerge¬
richts  hat in einem ähnlichen Falle durch sein
Urteil vom 6. Februar 1911 die Vorschriften der
Bezirksregierungen (in Betreff des persönlich zu
stellenden Ein - oder UmschulungsantraaM der
Eltern vor Landrat oder Richter) als ungulti  g
erklärt und in der Urteilungsbegründung di« Ge¬
setzesvorschrift betont : „So lange die Eltern über
den ihren Kindern zu erteilenden Religionsunter,
richt einig sind, hatkeinDrittereinRecht,
ihnen darin zu widersprechen ."

Bei solcher Sachlage läßt sich auf die Dauer
auch die Wiesbadener Regierungsverfügung vom
9. Februar 1904 unmöglich aufrecht erhalten.
Irren ist gewiß menschlich, und Fehler können vor-
kommen; nur darf man nicht am Irrtum beharr¬
lich festhalten zumal in unserer Zeit , in der bei
vielen Völkern, wie die Erfahrung zeigt, die Ach¬
tung vor Autorität und Gesetz leider sehr im
Schwinden begriffen ist. Da müssen vor allem die
Verwaltungsbehörden in rückhalt-
loserBeachtungundWahrungderGe-
setze dem Volke mit gutem Beispiel
vorangehen  und ängstlich darauf bedacht sein,
daß sie ja keine Verwaltungsmaßnahmen ergrei¬
fen, die einem Gesetze widersprechen.

Es ist mit Freuden zu begrüßen, daß die König¬
liche Regierung zu Liegnitz in berechtigter Wür¬
digung der angeführten Gründe am 17. März 1918
folgende Verordnung erlassen hat : „Will ein Vater
sein aus einer Mischehe hervorgegangenes Kind in
einer anderen Religion erziehen lassen, so mußte er
bisher . . . eine entsprechende Willenserklärung

vor dem Gericht oder dem Notar oder dem Land¬
rat oder Amtsvorsteher oder . . . dem Oberbürger-
meister abgeben . . . Infolge der neueren
Rechtssprechung des Kammergenichts
wollen wir fortan von dem Nachweis
dieser besonderen Form der Ecklä-
r u n g a b s e h e n. Die erwähnten Verfügungen
werden deshalb hiermit aufgehoben
und durch die Bestimmung ersetzt, daß seitens der
Schule die Willensmeinung des Vaters nur zwei¬
felsfrei festgestellt und eine von ihm unterschrie¬
bene Erklärung zu den Schulakten gebracht wird,
bevor ein Kind zum Unterricht eines anderen Be¬
kenntnisses zugelassen wird."

Man darf wohl die Hoffnung hegen, daß auch
die anderen preußischen Bezirks regierungen die
Rechtssprechung des Kammergerichtes beachten u.
so viel Sinn u. Verständnis für die ernsten Forde¬
rungen unserer Zeit haben werden, daß sie das
löbliche Beispiel der Königlichen Regierung von
Liegnitz bald nachahmen werden.

* Drrr Besteuerung des Kurrrs.
Ueber die Berechtigung der Luxusbesteuerung

braucht man in der gegenwärtigen Zeit wohl kaiun
mehr zu streiten. In den gegenwärtigen Steuer¬
vorlagen ist die Regierung auch dieser Forderung
einer Luxsbesteuerung wenigstens einigermaßen
entgegengekommen. Freilich ist das Hauptziel da¬
mit noch nicht erreicht: eine möglichst umfassende
Besteuerung des Luxus in seinen gesamten Er¬
scheinungsformen. Erst wenn es steuertechnisch ge-
lingt , eine derartige allgemeine Erfassung deS
Luxusaufwandes durchzusetzen, wird diese Steuer¬
quelle große Erträge bringen.

Vom Standpunkt der ausgleichenden Gerech¬
tigkeit wird gerade in der Kriegszeit und der auf
den Krieg folgenden Uebergangszeit die Luxus-
steuer als eine soziale Notwendigkeit empfunden.
Schon jetzt im Knege wird von den breiten Massen
des Volkes mit sehr gemischten Gefühlen beobach¬
tet, daß einzelne Volkskreise trotz des langdauern¬
den Kampfes sich einem Luxus hingeben, wie sie
ihn früher gar nicht gekannt haben. Es ist dies ja
eine Erscheinung aller langdauernden Kriege ge¬
wesen, daß bei aller Kriegsnot sich Luxus und Ver¬
schwendung einstellte. Beim Weltkrieg wird diese
Möglichkeit gefördert durch die gewaltigen Ein¬
kommensverschiebungen und die zum Teil außer¬
ordentlich hohen Kriegsgewinne einzelner Kreise.
Besonders da, wo Leute, die früher nicht zu den
Wohlhabenden gehörten, auf irgendeine Weise
durch den Krieg plötzlich zu großem Wohlstand ge¬
kommen sind, liegt die Gefahr eines übertriebenen
Luxus nahe. Leicht verdientes Geld und schnell
erworbener Reichtum reizen immer zu Luxusaus¬
gaben. Nach dem Kriege aber hat die Volkswirt¬
schaft ein Interesse daran , daß für unnötige Dinge
möglichst we n i g Aufwand gemacht wird , damit
die sonst hierfür aufgewendeten Summen erspart
und so der Kapitalneubildung zugeführt werden.
Je mehr das Volk als Ganzes nach dem Kriege von
seinem Jahreseinkommen zurücklegt, desto leichter
kann der große Kapitalbedarf gedeckt werden, der
sich beim Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens
geltend machen muß. Je größer die Summen der
so ersparten Gelder, desto rascher können die Wun¬
den des Krieges geheilt werden, desto früher sind
wieder die nöügen Produktionsmittel zu beschaffen,
mit denen wir das ganze Wirtschaftsleben von
neuem in flottem Gang bringen können. Nach
dem Kriege haben wir in der ersten Zeft auch ein
Interesse daran , daß die dann vorhandenen Ar¬
beitskräfte  möglichst für die Herstellung der
notwendigen Gehrauchsgüter  verwen¬
det und nicht zu sehr in der Herstellung von ent-
behrlichen Luxusgütern festgelegt werden. Noch
wichtiger ist es, d«/z in den ersten Jahren nach dem
Kriege nicht Millionen u. aber Millionen deutschen

Kapitals für Luxusbedarf ins Ausland gehen. Der
letztern Gefahr kann ja durch entsprechende Ein¬
fuhrbestimmungen vorgebeugt werden. Noch besser
aber ist es, wenn durch eine möglichst umfassend«
allgemeine Besteuerung des Luxusaufwcmdes der
Verschwendungstrieb von vornherein eingedämmt
wird . Ganz beseitigen läßt sich der Luxus natur¬
gemäß überhaupt nicht. Viele Leute zahlen für
seine Befriedigung gern erheblich höhere Preise, so
daß eine größere Schädigung der Luxusgesckäfte,
trotz einer entsprechenden Steuer , kaum zu befürch¬
ten ist. Die erzieherische Wirkung, welche die
Luxussteuer haben könnte, würde hauptsächlich
darin hestehen, daß die Verschwendungssucht keinen
zu großen Umfang annimmt und der Luxus auf
ein vernünftigeres Maß -zurückgeführt wird,_

Gerichtliches.
Zum Tode verurteilt!

fc. Wiesbaden, 28. Juni. Gestern am zweiten Tag»
der Schwurgerichtsverhandlung gegen den des Rauv-
pwrds angeklagten Ludwig Renno , wurde mit der Zeu¬
genvernehmung fortgesetzt. Gegen 11% Uhr wurde die
Beweisaufnahme geschloffen. Staatsanwaltsrat Müller
plädierte in der am Nachmittag fortgesetzten Verhand¬
lung die Schuldftage des Raubmords zu bejahen. Ge¬
gen 6 Uhr zogen sich die Geschworenen zur Beratung
zurück. Sie bejahten  sämtliche Schuldfragen oeS
Raubmords und sahen die Tat als eine einheitliche an.
Um 6 Uhr wurde das Urteil verkündet. Renno , der deS
Raubmords an dem Heizer Fuchs zu Höchst schuldig,
wurde dem Antrag deS Staatsanwalts gemäß , wie be¬
reits gestern in einem Teile der Auflage berichtet
wurde , zum To de und Aberkennung der bürgerlicher
Ehrenrecht verurteilt . R ., der sich mit keinem Worr wäh.
rend der 2tägigen Verhandlung verteidigte , sich sehr be-
herrschte, war bei der Urteilsverkündigung sehr er
schüttert.

Der Schirm als Verräter.
ht. Frankfurt , 29. Juni . Vor kurzem brach der 26.

jährige Werkzeugmacher Willy Kunze  aus der Saal-
gasse in der gegenüberliegenden Wohnung eines Bäcker¬
meisters ein und stahl 1200 Mark bares Geld und
Schmucksachen, ließ aber dafür seinen Regenschirm am
Tatort stehen und verriet sich dadurch. Während er
den Schirm nicht als sein Eigentum anerkennen wollte,
freuten sich seine Schwiegermutter und seine Frau
außerordentlich , als ihnen Willys Schirm „als gefun¬
den " von einem Kriminalbeamten vorgezeigt wurde.
Kunze erhielt , obwohl noch unbestraft , 18 Monate
Zuchthaus . _

Dermifchtes.
Den eigenen Sohn erschlagen,

ht. Rackenhrim a. Rh., 28, Juni . Aus Aerger über
einen kleinen Obstdiebstahl hat die hier wohnende Ehe¬
frau Zimmermann ihren l 7 j ä h r i g e n Sohn mit

der Axt erschlagen. Die Frau stürzte sich dann mit
einem zweiten noch kleinen Kinde in den Rhein . Wäh¬
rend die Mutter noch lebend den Wellen entrissen wer¬
den konnte, ertrank das Kind. Die Frau , deren Mann
im Felde steht, wurde dem Mainzer Krankenhaus zuge¬
führt.

Der Obstvrrkehr eingeschränkt,
ht. AüS Hessen, 29. Juni . Die hessische Landesobst¬

stelle hat die Vergünstigung des 10 Pfundeinkaufs von
Frühobst beim Erzeuger mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben, da damit ein großer Mißbrauch getrieben wurde.
Von jetzt ab dürfen nur noch die amtlich bestellten Auf¬
käufer den Obstankauf in Hessen bewirken. Jede
Menge , die in anderen Händen betroffen wird, verfällt
der Beschlagnahme . — Ob das Verbot hilft?
Lo » ihrem eignen Landsleuten getötet oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder Flieger¬
angriffen getöteten oder verwundeten Einwohner der
besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien ist im Dtat
1918 wieder beträchtlich erhöht worden. ES wurden in
diesem Zeittaum getötet : 72 Männer , 49 Frauen und 26
Kinder , und verletzt : 91 Männer , 80 Frauen und 88
Kinder . Nach den Zusammenstellungen der . Gazette
deS ArdenneS " sind nunmehr seit Ende September 1918,
also innerhalb der letzten 32 Monate , insgesamt 4953
friedliche französische und belgische Einwohner Opfer
der Geschoffe ihrer eigenen Landsleute oder der Ver¬
bündeten Frankreichs geworden.

Der Schiangenring.
Roman von Pl- Hohenhofen.

28) (Nachdruck verböten.)
„Wir werden so nie zu einer Uebereinstimmung

kommen," urteilte nun der' Kommissar; dann
wand !« er sich an den Gefangenenauffeher : „Fllh-
ren Sie den Verhafteten vorerst wieder zurück."

An der Tür .blieb Heinz Wesenkamp noch stehen;
sein« Augen suchten nochmals die Mutter , und in
seinem Blicke lag so viel Zärtlichkeit, so viel Liebe
und eine innig« Bitte.

Dann erst trat er hinaus . 1
XV.

„Ich muß auch sie ersuchen, km Nebenzimmer
noch etwas zu warten ."

Divse Aufforderung galt Frau Frieda Wesen¬
komp, die daraufhin langsam zur Tür ging, an der
sie nochmals stehen blieb.

„Sie müssen mir glauben ! Er spricht nur so,
weil er nicht haben will , daß ich auch die Vergel¬
tung rmd Strafe tragen soll."

„Gewiß ! Die Entscheidung werden Sie bald
hören. Warten Sie im Zeugenzimmer , bis ich
Sie wieder hol-m lasse!"

Dann ging sie still aus dem Amtszimmer.
„Und nun ?" fragte der Kommissar den Krimi¬

nalbeamten Max Hallein . „Daß die Frau nur den
Sohn rette» wiü . daran zweifeln doch wir beide
nicht."

„Nein !"
„Aber di« jetzig« Erklärung des Verhafteten!

Er hat damft genau das zugestanden, was Sie
vorher behauptet haben."

„Das überrascht mich nicht."
- „Dann müßten Si , aber doL auch die Losung
Hu allem wissen!"

Der Handrück» streichelte wiederum zart-
lich das Krmr:

„Wal» ich mich wich- Er », dann weiß uh sie

i- „Me »*Sm «ich »» gtetfgT Erzählen Sie !"
„4M** Bujin fan » hat die Gestalt wirklich im

Gtziegel f itri hrsrm fr darüber schwieg,

wenn chm dieses Eingeständnis erst eine schwere
Probe entvißen konnte, so möchte er nur die
gleiche Person schützen, die Frau Frieda Wesen¬
kamp neben ihrem Sohne noch mitretten möchte."

„Ich muß zugestehen, daß Sie schon wiederholt
manches vorhergesehen haben. Aber wer joll der
sein, den beide zugleich retten möchten?"

„Der Sohn will den Pater , die Frau den Gat-
ten retten ."

„Jetzt verstehe ich Sie ! Das ist allerdings am
naheliegendsten. Aber was können wir jetzt tun,
um die letzte Lösung zu erzwingen ? Um endlich
diesen Fall cm den StaatsanwaÜ wefterleften zu
können?"

„Frau Fieda Wesenkamp wird so lange warten,
bis sie wieder gerufen wird ; dort kann sie nieman¬
den warnen . Ich selbst aber werde unterdessen
Robert Wesenkamp aufsuchen und ihn hierher
bringen ."

„Ja ! Ob er folgen wird ?"
„Gewiß !"
„Werden Sie ihn nicht sofort für verhaftet er-

klären?"
„Nein ! Er soll hier überrascht werden."
„Wenn Sie ihn hierher bringen , dann möchte

ich es auch Ihnen überlassen, die Vernehmung zu
führen."

„Gut ! Ich denke, daß ich sehr rasch wieder hier
sein werde."

Damit vreließ Max Hallern das Bureau des
Kommissars. _

Der Weg die steilen Amtsstufen hinunter zum
Winkelkrug wurde beträchtlich schneller zurückge-
lcgt als sonst von Max Hallein.

Der Zufall war dem Kriminalbeamten auch be¬
sonders günstig, denn als er an der Wohnung
Wesenkamps eintrat wurde ihm auf das erste An¬
lauten sofort geöffnet.

Robert Wesenkamp stand unter der Tür.
- „Was wünschen Sie ?"
1 „Sind Sie Robert Wesenkamp?"

„Ja ! Ich bin .eben erst von einem Morgenspa¬
ziergange zurückgekommen."
* „Kriminalbeamter Halledn. In elfter Unser-

suchungssache ist ihre Aussage notwendig, weshalb
ich Sie auffordern muß, mir ' sogleich zu folgen "

Die Brauen Robert Wesenkamps zuckten und
schoben sich hoch; sein ' Blick ruhte dabei in durch¬
dringender Schärfe auf Max Hallein , während er

i diesen Frage stellte:
„In welcher Untersuchungssache?"
„Das kann ich jetzt selbst nicht angeben."
„Gut ! Ich gehe sogleich mtt. Ich möchte aber

>r eine Verständigung an meine Frau zurück-
>sen, die eben nicht anwesend ist."
Max Hallein nickte dazu nur , ohne eine wei-

Bald darauf erschien auch Robert Wesenkamp
wieder, u. es wurde nun der Weg nach dem Amts¬
gericht eingeschlagen.

Dabei mußte Robert Wesenkamp schon einige-
male warten , bis ihm der schweratmende Max
Hallein folgen konnte.

Als sie dann in das Amtszimmer traten , war
dort nur Kommissar Mertens anwesend.

Dieser erhob sich sofort; dann sagte er zu dem
Krimianlbeamten Hallein:

„Das Aktenmaterial liegt dort ! Uebernehmen
Sie nun das Verhör und sagen Sie es mir , wenn
Sie irgendeine Anordnung für notwendig halten ."

„Gewiß !"
Robert Wesenkamp nahm den Platz auf dem

ihm angewiesenen Stuhl ein, ohne irgendeine
Frage zu stellen.

„Sie wissen doch, daß gestern die Verhaftung
Ihres Sohnes notwendig geworden ist."

J &f) weiß, daß er als Untersuchungsgefange-
ner fortgeführt wurde."

„Wissen Sie auch, welche Tat ihm dabei zum
Vorwurfe gemacht wurde?"

„Ja !"
„Der Mord an Skegbert Steinbrecher ."
^ch weiß es !"
„Wissen Sie darüber etwas ? Können Sie da¬

rüber irgendeine Aussage machen?"
„Nein !"

v „Ti « wissen rckso ftichk, ok für Heinz Wesen-

kamp eine Veranlassung zu einer solchen Tat Vor¬
gelegen habm mochte?"

„Nein !"
Bei dem nun folgenden kurzen Schweigen

blickte d>er Kriminalbeamte auf Kommissar Mer¬
tens und hob dabei wie zufällig den Zeigefinger
hoch.

Als dann Max Hallein wieder eine Frage
stellte, ging Kommissar Mertens langsam aus dem
Amtszimmer hinaus , was von Robert Wesenkamp
nicht bemerkt wurde, da dieser der Tür den Rük-
ken zuwandte.

„Können Sie irgend einen Auffchluß darüber
geben, wo Ihr Sohn in jener Nacht gewesen
war ? In einem Briefe, der für die Untersuchung
sehr wertvoll ist, wird « ft Haß erwähnt, der zwi¬
schen Steinbrecher und Wesenkamp liegt. Können
Sie darüber eine Aussage machen?"

Die Brauen Robert Wesenkamps schoben sich
immer klich hoch, aber er antwortete doch sofort.

„Ich weiß davon nichts."
„Der Verdacht lastet also auf Ihrem Sohne,

der die Tat mit aller Entschiedenheit in Abrede
stellt ; nun ist crbrr heute vor kaum zwei Stunden.
Ihre Frau erschienen - "

„Wer ?"
Robert Wesenkamp beugte sich lauschend vor, als

er müßte er falsch verstanden haben.
„Frau Frieda Wesenkamp."
„Das - was wollte sie denn?"

„Sie hat die Erklärung abgegeben, daß sie selbst
cmS Haß und aus Rache den Schuß gegen Sieg-
bert Steinbrecher abgefeuert habe."

„Sie ? — Das ist ja Wahnsinn!"
„Ich kann Sie verstehen! Auch von unserer

Seite wurde dieses Geständnis nur so aufgefaßt.
daß sip dadurch die so schwere Anklage gegen ihren
Sohn auf sich nehmen will, um ihr einziges Kind
zu retten.

„Frieda — als aö
bringen könnte!"

als ob' st« damit Hilfe

(Lorffetzung folgt .) <
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Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , heute nachmittag IO1/* Uhr unsem guten,
treusorgenden Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager, Bruder
und Onkel, Herrn

Georg Ludwig
Kriegsveteran von 1866 and 1870—71,

nach kurzem Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente, im Alter von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ahlbach , Leipzig, Frankfurt, Essen , Limburg, Thalheim, den

27. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. Juni, nachmittags
3 Uhr statt. 5365

Das Exequienamt ist Montag 7 Uhr.

Mein Jesus , Barmherzigkeit!

Aus Feindesland erhielten wir die tieferschflttemde Nachricht,
daß unser lieber Sohn und Bruder

Unteroffizier

Philipp Arzt
nach 3V, jähriger, treuer Pflichterfüllung im Alter von 26 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem hl. Meßopfer der
Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen. 5370

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Lorenz Arzt.

Neumühle bei Roth (Unterlahnkreis), den 27. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

uns so schwer betroffenen Verluste unseres nun in Gott
ruhenden unvergeßlichen Gatten ,Vaters, Sohnes , Schwieger¬
sohnes und Schwagers , des Kraftfahrers

Sally Kahn
sagen wir allen unseren aufrichtigen , innigsten Dank.
Insbesondere danken wir allen , die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben , dem Krieger- , Kaufmännischen - und
Feuerwehrverein , sowie für die überaus zahlreichen
Kranzspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d. N. :

Frau Sally Kahn.
Hadamar, den 26. Juni 1918. 5171

Todes - f Anzeige.
©Ott dem Allmächtigen Hat es gefallen, Heute

nachmittag 3 Uhr unsere herzensgute , treusorgende
Mutter . Schwester, Schwägerin , Tante und Frau

WM MÜ MLk
grb. Schlosser

nach langem schwerem mit grober Geduld er¬
tragenem Leiden, öfters versehen mit den heil.
Sterbesakramenten , im Alter von 49 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzirrufen. (5373

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Kinder u. Anverwandte.

Limburg , Marxheim , Gießen und Hadamar,
den 27. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , Nachmittag
3 Uhr, vom Sterbehause Noßmarkt 26 aus statt.

Das feierliche Traueramt findet am Montag
7V* Uhr im Dom statt.

Gewandte Schneiderin
nimmt Arbeit in und außer
dem Hause an. Geht auch
auswärts Nähen.

Dtf. rrnt. 6341 a. b. ExH

Sauberes , fleißiges 5353
Mädchen

für einige Wochen aufs Land
für HauS nnd Garten gesucht
v. Trott » WsLdcrdorWr. 1L

Kreissparkasse Limburg.
Mündelficher , unter Haftung deS Kreises Limburg.

Reichsbank -Girokonto — Postscheckkonto Nr . 2314 Frankfurt a. M.
Fernruf 296 . Annahmestellen in sämtlichen Kreisgemeinden.

Darlehen gegen HypothekenAnnahme von Spareinlagen
bei täglicher Verzinsung.

Eröffnung provistonsfreier
Schelkkonten in laufender Rechnung.

Annahme von Gelddepohten
Verwahrung und Derwallnug

von Wertpapieren pp.
Einlösung Mrger Zinsscheinr

Darlehen gegen Bürgschaft
Darlehen gegen Hinterlegung von

Wertpapieren
Darlehen an Gemeinde « und

Verbände pp. 2
Uekernahmrv . Gütersteiggelder«
Kredite in laufender Rechnung

% Theater in Hadamar
^ (Saalbau Duchscherer.)
♦ Gastspiel der Frankfurter Volksbühne.
^ Direktion : Mathäns Henß.

Einlaß Uhr — Ende nach 10 Uhr.
4^  Sonntag , den 30. Juni , abend 8K Uhr:
^ Operetten - Abeud
^ mit Mitgliedern vom Frankfurter Opernhaus.

X Sie ZM'WgM üet UM.
Operette von I . Offenbach.

Ä  Karten dazu im Vorverkauf in der Buchhandlung
ASung.  Num . Platz 2,50 <M,  1 . Platz 1,50
Y 2. Platz 0,80 Jt.  Abendkasse : 2,80, 1.80 u. 1.— M.
W _ _ Programm 10 Pfennig . 5371

Bitte Hüte ablege» 1 Rauchen polizeilich verboten!

❖
♦
❖
♦
♦

r
*

i

£ .Stein Nächtig . ,
, , , _ mS 7Hadamar , Borngasse 26.

Heu ein getroffen:
große Auswahl in

Ohrringen , Colliers,
PerlheUen , Hingen usw.

zu den billigsten Preisen. 5358

|SBKZIIIIIII1II HIIHII8IH8ISHHM

Zigaretten!
n » MllütMUUtt« INU« « « MMMtttUWtllMllitMitlli!lMtMt «N«NlN« NiltWt« M« a»t« IÜI

Srohe Polten fofortiieferbar in der Preislage von
m. 115.—, — bis Ed. 170.—per min*

Sultan & Paul kabontd,
Zlgarrengeidiflff , Kornmarkf 5. Celefon 167-

5818

lOO OOO Mk.
find auf erste Hypothek

z« 4Vt #/o im Ganzen oder geteilt auf beliebig
lange Zeit auszuleihen.

Off. unter 591 an die Expedition.

Ir. Leioöl-FirniS'Ersatz
liefern in guten Qualitäten in Kannen von 12'/, , 25
und 50 kg und in Fässern 5341

Oelwerke Gsbr. Adler,
CoblenzL.

M jMm öllM M!
D. R . G. M. 66445

Strümpfe  werden , wenn die Längen noch gut erhallen
sind, fast wir neu hergerichtet auS alten Strümpfe ».

6 Paar zerrissene— 4 Paar gute Strümpfe
— 3* „ „ Socken

in kleineren kathol. Ort im
Taunus , mit kath. Kirche und
Pfarramt , zur Führung de»
Haushalles zu einzelnem Herrn
Witwer mit 12jähr. Tochter,
welche sich im Pensionat be¬
findet, gesucht.

Eintritt kann sofort oder
nach Urbereinkunft erfolgen.

Katholische, sehr gut em¬
pfohlene Personen, wollen sich
mit Angabe der Bedingungen,
Alter und Lebenslauf unter
5315 an die Exp. des N. Ä.
wenden.

Gesucht katholisches

Mädchen,
welches Kochen kann u. Haus¬
arbeit übernimmt. 5323

Zweitmädchen vorhanden.
Werner Sengerstraße 7.
Junges , braueS, fleigtges

gesucht. 5318
Di -zerstraHe 53, a.

Hergestellt aus Spezialmaschinen.
Keine Nähmaschinenarbett.

Luch zu Haldschnhen tragbar.
Preis pro Paar M . 1.50.

Annahmestelle;

Gefer . IleeSif , Llabarg.

Rasierpaste,Ideal*
Zur Zeit bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig. 546
Ohne Seife , Pinsel und Wasser anwendbar.

Rasier - Apparate
JoseD!HüO!ief,MiiiS)rit.LiiHsroo.L

Ausrüstungsstücke
fflr Offiziere, Militärkeamie tmd Mannschaften.

Cniformtoek « — Küken — Segen
wasserüiahte SekSe ’daaj . 1

W!lh.LsHf»erd aafioi*f ^rhütm,

Meinen werten Knuden teile
ich mit , daß Bestellung auf

Karbid
schriftlich auf vorgedruckten
Listen zu erfolgen hat bis
Mitte Juli . Mündliche Be¬
stellung genügt nicht. 6274

Gottfr. Schaefer,
Mechaniker, Limburg.

Karbid
Rex - Ein kochapparate

GelS - u. Einkochgläser
Henrechen

Sensen und Sichel«
Wetzsteine
Maulkörbe

empfiehlt 562
W. Jung,

Hadamar . •
Für die Herbst - AnSfaal

empfehle

80/53 "/». 554
Münz & Brühl,

Limburg.

ttarbidX

Die Liste zur Eintragung für
den Monat September
liegt von jetzt bis zum 20. Juli
per mir auf. „ 578

Wilhelm Jung,
Hadamar

Achtung!
Kaufe 2378

ftiüM
zu den höchsten Preisen,

werden sofort abgeholt
Simon Ehiig,

Pferdemetzger , Limburg,
Plötze 23. Telefon 237.

3 Mtufflt«.
*/*Stunde von Bahnh. Nieder-
seltcrs, Flächengehalt zirka
170 qm. zu verkaufen. Be¬
sichtigung und näheres durch

Bauunternehmer [5195
W . Schmitt,

Niedersclters b. Limburg.

Pianino
zu kaufen gesucht, 2—3 Stück
für Pension v. 600—900 M.

Auf Zuschriften an Frau
Kannenberg , Wiesbaden,

Walramstraße 27,
komme ich in den nächsten
Tagen. 5295

Zu verkaufen:
Zwei gut erhaltene Doppel-

spänner -Wagen,
1 Paar Ernte -Leiter «.
1 gut erhaltener Handdrück-

karreu,
und etliche große vallon-

paschen . 5282
Zu erfragen in der Gxp
Ein« fast neu«  mit sehr

gut. Erfolg gebrauchte Brut¬
maschine , eine neue Roßl-
wand und ein Kindersport-
Wagen mit Fevern u. Gum¬
miräder zu verkaufen. 5346

Näh. Exp. d. Bl.

Ein guter bjähriger Dane
(Rappe), 1- und 2-spSn»ig ge¬
fahren, weil überzählig, billig
zu verkaufen. 5349

Gasthaus »Zum Roß*,
Burg Dlllkreis.

Tele'on 202. Herborn.

Eine Glucke
mit 16 Kücken [nassauischeS
Leghuhns zu verkauf. 5355

Mslmeneich . Haus ». 18.

zu kcmfeux̂ cht.
££ . u. em»  o. d CZP.

Ich liefere noch

WageH- ssd
Leäertett,

Masefeisenöl
in guten Qualitäten.
W. A. Becker,

Limburg, Domstr. 3. 46781

Weitzblech.
Oelkannen

von 2 bis 12 Liter Inhalt,
ferner Gietzkaunen , Melk¬
eimer , Milchfiebe , Kafiee»
staschen von dis l 1/« Lit.
Inhalt zu haben. 5023

Pcler Weyer,
Montabaur , Bahnhofstr. 8.

WUMWMW
jegl. Art, Wohn- u. Geschäfts¬
haus, Billa, Bandhaus , Hotel,
Gaslhof, Gut, Mühle, industr.
Betr . zw. Zuführ . a. zirka 6000
vorgem Kauf. resp. Jnterefs .,
inSb. a.Ex-stenzgrundfiücke für
Kriegbcsch. d d. Derl. d. Berk.-
Markt. Angeb. an den Berk .»
Markt Frauksurt (Marn)
Besuch erfolgt kosten!. 442

Kadt &tiren mit
„Heros"
Stnfen*
• »M

erlaubt!
Paßtauf

jedes Rad. Glänzend brurteill-
D. Bereif, find s befr. au«gef.
E .St .i.H. M . d. R .b.ichs.infr.
F. W.i.D. nsw. Preis : 1 Paar
M . 16 n. Porto . Verp , Nachn.
Mk. 1. Vertr. gef. Prosp .grat.
.Heros ", G. m b.H., Berlin A.
Nr 112,Taubenstraße31 . s56S

Diein marineblauer

Schulanz«g
sJacke und Hofe mit Leibchen)
aus Zellstoffgewebr ist halt¬
bar. waschbar und bezugs.
scheinsrri. 50t3
Größe s. 7-8. 9-10, 12-14 jr.

M . I9.s0,21 .—, 22>0 fr.
Derselbe in kaffeebraun aus

feinerem Stoss M. 6—  höher.
Ganze Größe u. Rückenbreite
angeben. Braune Herren»
?oppen M . 25.—.
Fabriklager WeinheiMer,

Düsseldorf, Echiscrftr. 16.

IfiisjjeiT
in allen Größen bei

I . » . » i»ig,
5227 Staffel sLahus.

Haus,
gut gebaut. Näh« des Bahn-
hofs,3—5Zimmerwohnungen,
eine frei, 6 guten Garten , unt.
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Off. unt. 5289 a. d. Exp.
Ein noch gut erhalt, leichü
Kuhwagen

zu kaufen gesucht. 5311
Marl *3ans,

Pottum bei Westerburg.
Gebrauchte

Schuster - RiihMBschine
zu kaufen gesucht. 5337

Angabe des Preises an
Otto » ehr , Alsdorf,
bei Betzdorf (Sieg .)

KleiVerschrsnke
rin- und zweitürig,

komplette Küchen
von Mark 245 an , empfiehlt
5042 V. Betest * er,

Limburg, NLumarkt 7.
Eine gut ertzaltene>

Fegu &iliäle
zu kaufen gesucht. 5372
Johann Jakob Mn >er,
Wirges, Friedeustraße 9,

[SBeftttwcftj.

WlSkll -ÄMM
zu irdem Inhalt  stett auf
Lager. 5357

Josef Bruch , »üfermeister
Helfers krchen.

Ein Schnf
entlaufen, gegen Belohnung
abzugeben. 5369

Johann Melbau « ,
Thalheim fP . pttederzeuzheim.1

SrM SkWMm
in guter Lage, mit größerem
Anwesen, zu verkaufen.

Off. unt. 5359 a. d. Exp.

Kleiner, wenig gebrauchterHerd
zu verkaufen. 5379

Unt. Grabenstr. 3, Hintrrh.

Etn2'sejafeijk
[6—7 Noch. *tt] f.t verkaufen.

Z* erfrag, in dn 9sf-  best
Raff . * «t. 537,
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DK Krankheit der einen Bäuerin erläuterte das
Haustöchterchen mit den naiven Worten : „Mel
Mutter liegt im Bett uff ent Hawer , bis die Kom¬
mission fort iss!" Als man die zweite » ernenn
nötigte , das Bett auf wenige Augenblick m:t er-'
nem anderen zu vertauschen, fand man im „Kran¬
kenbett" fünf Zentner Hafer.

* Marburg , 29. Jum . Für die Erledigung
studentischer Ehrenhändel  zwischen den
schlagenden Korporationen und den vielen Verbin¬
dungen und Studenten , die gnlndsähliche Duell-
und Mensur -Gegner sind, fehlte bisher jede stu¬
dentische Instanz . Nunmehr ist in Marburg ein
wichtiger Schritt auf dem Wege der Versöhnung
und des Ausgleichs der Gegensätze in der deut¬
schen Studentenschaft gemacht worden. Dort
schlossen sich auf Anregung der Schwarzburg -Ver-
bindung „Frankonia " sämtliche Korporationen u.
Verbände, sowie die Freie Studentenschaft zu ei¬
nem Marburger stud-mtischen Ehrenrat zusammen.
Er will durch gemischte allgemeine Ehrengerichte
die Händel zwischen nichtschlagenden Akademikern
untereinander und zwischen schlagenden und nicht-
schlagenden ausgleichen.

Mrchliches.
) !( Limburg , 28. Juni . Am Friedensbettag

wird in der Schlußandacht das Michaelslied ge¬
sungen. Wir glauben den Besuchern des Domes
einen Gefallen zu erweisen, wenn wir den Text des
Liedes noch einmal bringen:

O unbesiegter Gottesheld , St . Michael!
Komm uns zu Hilf , zieh' mit zu Feld,

St . Michael!
O hilf uns ringen , die Feinde bezwingen,

St . Michael!
Gewaltig ist dein Himmelsheer,
St . Michael!

Vor dir besteht kein' Gegenwehr, St . Michaeli
O hilf uns ringen , die Feinde bezwingen,

St . Michaeli
Mit deiner Kraft du starker Held,
St . Michaeli

Komm uns zu Hilf im Streit der Welk,
St . Michael!

O hilf uns ringen , die Feinde bezwingen,
St . Michael!

Beschütz mit deinenr Schild und Schwert,
St . Michael!

Das Vaterland , schütz Haus und Herd.
St . Michaeli

O hilf uns ringen , die Feinde bezwingen,
St . Michaeli

Pater Lehmkuhl t-
Aachen, 24. Juni . Im Ignatius -Kolleg in

Dalkenburg starb gestern der als Moraltheologe
im ganzen katholischen Deutschland u. weit darüber
hinaus bekannte Pater August Lehmkubl
8 . J . Der als Schriftsteller hervorragende Ge¬
lehrte war am 23. September 1834 in Hagen ge¬
boren und trat mit 19 Jahren -als Novize zu
Münster i. W. in den Jesuitenorden , wurde 1862
Priester , im Jahre darauf schon Lehrer der Theo-
lcgie in Maria Laach, wo vx  fünf Jahre blieb.
Nacheinander wirkte er dann in Paderborn und
Mainz . . Von 1870 bis 1872 finden wir ihn wieder
in Maria Laach. Durch den Kulturkampf vertrie¬
ben, wirkte er als Professor der Moral in Dillon
Hill (England ). Ein Leiden nötigte ihn, die
Lehrtätigkeit aufzugeben, worauf er sich der theolo-
gischen Schriftstellerei zuwandte . Sein Haupt¬
werk ist die zweibändige Moraltheologie.
Auch schrieb er eine Erläuterung zum bürgerlichen
Gesetzbuch, Andachtsbücher und Sonntagsaufsäde,
besonders in den „Stimmen aus Maria Laach."
Ein ebenso einfacher Mensch, wie feingebildeter
Geist, ein treuer Priester und eifriger Geistes-
arbeiter ist mit ihm h Imgegangen . R. i. p.

Kette, die nur ags 4 Flugzeugen bestand, vier
feindliche Flugzeuge abzuschießen.
Leutnant Österkamp errang seinen 15. Luftsieg.
Flugwart Ze n s e s war an dem Erfolg mit zwei
Abschüssen beteiligt.

Am Abend des 27. Juni gerieten Teile unserer
Torpedoboot st reitkräfte Flanders
auf einer Patrouillenfahrt vor Ostende in ein G e-
fecht mit englischen Zerstörer«  unter
Führung eines Zerstörcrführerschifses. Nach einem
halbstündigen Gefecht zogen sich die feindlichen
Zerstörer mit hoher Fahrt zurück, indem sie sich
durch Einnebeln der Sicht entzogen. Es wurden
Treffer auf dem Führcrschiff und einem der feind¬
lichen Zerstörer beobachtet. Unsere eigenen Boote
sind ohne Verluste und Beschädigungen erngc-
laufen.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Kanonendonner in London.
Haag, 28. Juni . Der Korrespondent von Hol-

landsch Nieuwsbureau meldet aus London : In der
Nacht vom 27. zum 28. Juni gegen 1 Uhr hörte
ich heftigen Kanonendonner,  der aus
einer Vorstadt nordtvestlich von London kam. Das
Getöse war fast ebenso heftig als während des An¬
griffs auf Seebrügge . Einzelheiten über die Ur¬
sachen konnte ich mir nicht verschaffen.
Die Behandlung der deutschen Kriegsgefangene» in

Rumänien.
Berlin, 28. Juni . Ueber die Verhandlungen, die im

Hauptausschuß des Reichstages gestern über die Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen in Rumä¬
nien stattgefundenhaben, bringt die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung,, heute einen ausführlichenBericht:

MinisterialdriektorDr. Kriege  führt dazu aus,
daß die gegen die frühere rumänische Regierung gerich¬
teten Angriffe leider berechtigt gewesen seien, und daß
die Leiden unserer Kriegsĝ angenen in Rumänien
unter allen Umständen eine volle Sühne verlangen.
Es sei

für eine volle Sühne bereits gesorgt.
Die deutsche Regierung sei mit der jetzigen rumänischen
Regierung vollkommen darüber einig, daß diese nach
Artikel 6 des rechtspolitischen Zusatzvertrages ver¬
pflichtet sei, für alle Folgen der schlechten Behandlung
aufzukommen, alle Schäden, die auf schuldhaftesHan¬
deln oder Unterlasten rumänischer Organe während der
Gefangenschaftoder auf der Abbeförderung der Gefan¬
genen nach Rußland zurückzuführe« seien, müßten er¬
seht werden. Soweit die Gefangenen verstorben
seien, gehe ihren Hinterbliebenen  ein Anspruch
auf volle Entschädigung  zu . Selbstverständlich
sei aber mit einem solchen Schadenersatz das geschehene
Unrecht nicht aus der Welt geschafft. Es müsse viel-
mehr für strenge Bestrafung der Schuldigen gesorgt
werden. Dieser Standpunkt werde von der rumänischen
Negierung durchaus geteilt. Sie habe eine Anzahl
schuldiger Beamten und Offiziere schon früher ihres
Amtes entsetzt. - Gegen andere Schuldige sei ein Straf¬
verfahren eingeleitet und durchgeführtworden, auch
wolle die rumänische Regieruung in allen anderen ihr
mitgeteilten Fällen strafrechtlich einschreiten und habe
zu diesem Zweck eine besondere Kommission eingesetzt.
Im übrigen seien die Zahlen unserer Kriegsgefange¬
nen, die teilweise in der Oeffentlichkeitgenannt wür¬
den, erheblich übertrieben. Insgesamt seien
zwischen 4000 und 4500 deutsche Soldaten in rumänische

Gefangenschaft

Letzte Nachrichte«.
Kuft- und Seekampf.

WB. Berlin,  28 . Juni . Am 27. Juni griff
eine unserer Marine -Jagdkettcn unter Führung
des Leutnants d. R. O st e r ka m p quer ab der
flandrischen Küste ein stark von Einsitzern gesicher-
tcs feindliches Bombengeschwader an. Im Ver-
laufe des Kampfes, in dem feindlichen Flugzeuge
— ungefähr 20 — eingriffen , gelang es unserer

geraten, von denen etwa 1000 gestorben  und etwa
1500 in ihrer Gesundheit geschädigt  worden
seien. Viele Todesfälle seien auf ansteckende Krank¬
heiten zurückzuführen, denen auch die rumänische Be-
völkerung in der Moldau u. die Angehörigen der rumä¬
nischen Armee in großer Zahl zum Opfer gefallen seien.
Die Gefangenen oder ihre Hinterbliebenen müßten nach
dem Zusatzvertrag ihre Entschädigungsansprüche an sich
vor der im Artikel 7 vorgeseheneninternationa-
len Kommission  geltend machen. Die Regierung
wolle ihnen indes die' damit verbundenen Weiterungen
und Mühen abnehmen und für die Beteiligten A n -
w ä l t e a n ste l l e n, die alle erforderlichen Unterlagen
sammeln und die Ansprüche vor der Kommission vertre¬
ten würden. Vielleicht ließe sich auch eine Pauschale
der Grsamtentschädigungsansprücheerreichen. Selbst¬
verständlich sollten durch die rumänischerseits zu zah¬
lende Entschädigungnicht etwa die den Gefangenen
oder ihren Hinterbliebenen zustehenden Rechtsansprüche
gegen den Reichsfiskus abgegolten werden. Diese
blieben vielmehr in vollem Umfang bestehen.

Gegenangriff Fachs?
Zürich, 28. Juni . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Paris , daß man für die nächsten Wochen
mit einemGcngenangriff Fachs zu rechnen habe. Die
Ueberzeugung der Offiziere sei, daß ohne einen
Gegenangriff in diesem Jahre kein Umstand ein-

treken könnte, der den Feind zu einem Friedens¬
schlüsse bereit mache.

(Auch der heutige deutsche Abendbericht läßt
darauf schließen, daß französisch-englische Angriffs¬
absichten bestehen, doch kann man noch keineswegs
beurteilen , ob aus Absichten Pläne , aus Plänen
Taten geworden sind. D. Schrift !.

Deutschland soll verzichten.
Zürich, 28. Juni . „Jtalia ", das Organ Son-

ninos , schreibt, jede Möglichkeit eines Eintritts in
Friedensverhandlungen auf einer anderen Basis,
als der eines Verzichts Deutschlands auf die
Kriegskarte sei für die Ententenationen von vorn¬
herein ausgeschlassen.

Da wartet Deutschland noch ein Weilchen, bis
die Entente -Brüder durch neue Schläge
mürbe  geworden sind. Die Zeit wird kommen!

Vorsichtig geworden.
Zürich, 28. Juni . Der „Corriere della Sera"

schreibt über die militärische Lage an der italien.
Front , daß der Rückzug der Oesterreicher den Ita¬
lienern bisher keine Veranlassung gab, von einer
Wendung  dev militärischen Lage zu sprechen.
Vor allem müßten sich die Italiener davor hüten,
den Oesterreichern jenseits der Piave nachstoßen zu
wollen. Der Feind sei nock, sehr stark, und seine
Truppen vom bsten Kampfgeiste beseelt. Unter
solchen Umständen sei es Pflicht der Verbündeten,
den rechten Flügel der Einheitsfront aufs kräf¬
tigste durch Verstärkungen mit amerikanischen
Truppen zu unterstützen.

Das große Raten.
Laut dem Amsterdamer Handelsblatt teilt der

Kriegsberichterstatter des „Philadelphia Ledger"
nrit , daß bei den amerikanischen Truppen an der
Westfront erzählt werde, nach Mitteilungen ver¬
schiedener deutscher Gefangener aus verschiedenen
Bezirken werde das Kriegsende am 17. Juli nach
einem große» deutsche» Schlage erwartet.

Rußland.
Gefälschte Dokumente.

Bern , 27. Juni . Mehrere Schweizer Blätter,
so gestern die „Gazette de Lausanne", veröffent¬
lichten in der letzten Zett einen angeblichen deu'>h-
russischen Geheimvertrag , der Polen vollständig
den Deutschen ausliefern sollte. Demgegenüber
weist das hiesige polnische Pressebüro auf einen
Artikel der „Jswestija ", unter der Ueberschrift
„Die Fabrikation provokatorischer Dokumente"
hin, worin die Anweisung zur Fälschung gewisser
Dokumente mitgeteilt wird, unter denen sich auch
der obgengenannte Beitrag befindet. Es wurde
fcstgestellt, daß^diese Akte zur DiskvZitierung des
Ansehens der Sowjetrepublik angeferttgt wurden.
Tie Verfasser haben die Tatsache der Fälschung so¬
wie auch die Verbreitung der gefälschten Doku¬
mente im Auslande zugegeben.

Die falschen Gerüchte über den Exzare».
WB. Kiew, 27. Juni . „Nasha Rodima" er¬

fahrt von einem Mitglied «: der Sowjet -Regierung,
daß das Gerücht über die Ermordung des früheren
Zaren falsch fest Der Zar und seine Familie seien
gesund und außer Gefahr . Unwahr sei auch das
Gerücht, daß der Zar vor das Revolutionstribunal
gestellt werde.

Großfürst Michael im Fahrwasser der Entente.
Die Stellung des aus der Gefangenschaft in

Perm entflohenen Großfürsten Michael Alexan-
drowttsch zu der kämpfenden Partei in Rußland
ist, wie die „Nordd. Allgem. Ztg." erfährt , noch
nicht geklärt. Allem Anschpin nach hat er aber
abgelehnt , sich bedingungslos als Thron-
kandidat  von der monarchifttschenPartei auf-
stellen zu lassen. Vielmehr neigt er offenbar dazu,
die Entscheidung über die Staatsreform Rußlands
einer Konstituante zu überlassen. Ueber seine Par¬
teinahme wird man klarer sehen können, sobald
sichere Nachrichten über seinen Aufenthaltsort vor¬
liegen. Einstweilen lauten die Nachrichten dahin,
daß er sich im Lager der Tschechen befindet. Das
läßt den Schluß zu, daß er zum Werkzeug der En-
tente und ihrer russischen Freunde geworden ist.

Großfürst Michael als Zar von Sibirien.
Die Wiener „Nene Freie Presse" meldet aus

Moskau : Man glaubt , daß Großfürst Michael sich
von der sibirischen Regierung zum Za-
ren ausrufen  lassen wird. Die Gegenbe¬
strebungen in Rußland sind hauptsächlich monar-
chischer Natur . Die monarchistischen Organisatio¬

nen haben in jedem Stadtteil Abteilungen, die
Munition und Waffen blitzen . Neben der Her¬
stellung der Monarchie wird die Vereinigung dcr
Ukraine , Bessarabiens und der Krim mit Rußland
angesttebt . N

Die Landvertcilung in der Ukraine.
WB . Kiew, 28. Juni . Wie „Kiewskaja Musl"

meldet, erklärte der Hetman bei einem Empfang
einer Bauernabordnung aus den ukrainischen
Gouvernements , daß ein Landgejetz in Ausarbei¬
tung begriffen sei, das die Schaffung vernünftiger
Reformen aber Zeit erfordere. Die großen Güter
würden verschwinden und die staatliche Landbank
dre Aufteilung an die landarmen Bauern über¬
nehmen. Die Semstwoverfassung würde umgear-
benet werden, um die Bildung eines kräftigen
Beunrnstandes als bestes Bevölkerungselement her¬
berzuführen.

Eisenbahnerstreik in Portugal.
In Portugal ist ein Eisenbahnerstreik

ausgebrochen, der revolutionären Ur¬
sprungs  ist und die Transportmittel des gan¬
zen Landes zum Stillstand gebracht hat. Nach den
spärlichen Nachrichten, die von der portugiesischen
Zensur über die Grenze gelassen werden, handelt
es sich um ein groß angelegtes Kom¬
plott,  das die Unterbrechung des Eisenbahnver»
k hrs dazu benutzen wollte, um die Hauptstadt des
Landes mit bewaffneter Macht anzugreifen. Eine
große Anzahl der Führer der Bewegung ist per-
haftet worden, die Zensur hat aber,verhindert, daß
ihre Namen im Ausland bekannt werden. Im
Zusammenhang damit 6 Bomben von der Polizei-
rn verschiedenen Testen  Lissabons entdeckt worden.

Kircherrlralender für Kimburg.
6. Sonntag nach Pfingsten, den 30. Juni 1918.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10

Mm. Kmdergottesdienst mit Predigt, um 9)4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt; danach Aussetzung
des Allerheil,gsten und Anbetungsstundcn; 11)4 Uhr:
hl. Messe. Nachmittags2 Uhr: Anbetungsstundc für die
Schuljugend; 5 Uhr: Feierl. Schluß der Anbetung mit
Prozession: abends 8 Ubr: Alohsiusandacht.

In der S t a d t ki r che: Um 7 u. 8 Uhr hl. Messen,
die zweite mit besang, die 11-Uhr-Messe fällt aus.

In der «st . Anna - Kirche:  Um 6 und 8 Uhr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

In der Sophienkapelle  des HeppelstiftS: Um
SY,  Uhr : hl. Messe.

An den Wochentagen: im Dom 6 i r : Frühmesse
(am Herz-Jesu-Freiiag mit sakrament. L -en); in der
Stadtkirche  um 7)4 Uhr: Schulmesse 8 Uhr: hl
Messe; in der St . Anna - Kirche  um 7)4'
Uhr: hl. Messe; in der S o p hi e n ka p 111e des
Heppelstifts um 6)4 Uhr. hl. Messe.

Montag 7)4 Uhr im Dom feierl. Exequienamt für
Frau Katharina Roth geb. Schloßer.

Dienstag , Mariä Heimsuchung, 7)4 Uhr in der
Stadtkirche feierl. Amt nach Meinung.

Mittwoch 7)4 im Dom feierl. Exsquienamt für den
gefallenen Krieger Peter I . Hellbach; 8 Uhr im Dom
feierl. Jahramt für den Gaugrafen Konrad Kurzbold.

Donnerstag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr-
amt für Josef Werth, dessen Ehefrau und Eltern; 8 Uhr
,m Dom Jahramt für Josef Hilf ; 8 Uhr in der Stadt-
kirche Jahramt für Katharina Zimmermann und deren
Eltern Jakob und Pauline Zimmermann. — Nachm.
5 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beicht.

Freitag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Kaufmann Josef Schmidt und dessen Eheftau Anna
geb. Kalb und Angehörige; 8 Uhr im Dom Jahramt
für Josef Schmidt und Angehörige; 8 Uhr in der Stadt¬
kirche Herz-Jesu-Amt mit sakrament. Segen.

Samstag 7)4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für Frau
Therese Riemers ; 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau
Elisabeth Brühl ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Elisabeth Hillebrand.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

BereinSnachrichten.
Kat hol . Lehrlingsverein.  Sonntag , de«

30. Juni , abends 8 Uhr: Versammlung.
Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , de«

30. Juni . In der Messe um 7 Uhr gemeinschaftliche
hl. Kommunion, zu der die Mitglieder — aktive und
inaktive — mit Rücksicht auf den Kricgsbclt-g berzlich
eingeladen werden. Abends 8 Uhr: Versammlung.

Domchor-  Sonntag den 30. Juni , nachm. 4)4
Uhr in der Stadtkirche.

Verein kathol . kaufmännr ; cher Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
30. Juni fällt die Versammlung wegen des BettageSaus.

Marienverein.  Sonntag den 30. Juni , mor¬
gens im Dom gemeinschaftliche hl. Kommunion. Die
Mitglieder werden sich gerade am Friedensbettag an
dieser Kommunion vollzählig beteiligen.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 30. Juni , vorm. 6 Uhr, im Dom: Generalkom¬
munion.

Nachruf.
Unverhofft erhielten wir die schmerzliche Nach-

richt, daß unser lieber Sangesbruder , Herr

Jakob Schulb
Wir empfehlen unsere Abteilung
zur Wiederherstellung defekter

am 25. Juni 1918 infolge eines Unglücksfalles aus
dem Leben schied. (6376

Wir verlieren in dem Heimgegangenen ein
treues eifriges Mitglied . Sein Andenken wird
von seinen Vereinsbrüdern stets in Ehren gehalten
werden.

Gesangverein „Frohsinn ".
Dehrn.
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Vollständige lUolifluiigseliiricliliiiiQen
sowie

a Einzelmöbel in allen Preislagen
gReicMaltigss Lapr in Gardinen.

m
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a
□ Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf p
□ Wunsch im eigenen , neuen Lagerhaus, gegen Feuer □
O schaden versichert , ohne Berechnung aufbewahrt. Lager- §
§ besxhtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198 O□
D . . . . . . . . . . . .. . . . - - - 5

Ich habe noch große Auswahl:

Futterschneid -Maschinen
für Kraft- und Handbetrieb

Fegmühlen in verschiedenen Ausführungen
Jauchepumpen , alle Längen
Jauchefässer (Lärchenholz) 1 .
Häufelpflüge / «g<™ ™>rikaüon
sonstige landw . Geräte
Sensen und Zubehörteile
Kessel in Guß und Stahlblech 540
* », emailliert und roh

Kesselmäntel in Guß und Stahlblech
Herde mit Nickelstange und geschliffener Platte

Günstige Abschlüsse ermöglichen
— mir vorteilhafte Bedienung. —
Lagerbesuch auf alle Fälle lohnend.

Heimann Stern ,Montabaur

Städtisch; Kriegsfürsorge

HM Josef Rens, Limfiurg
Fernsprecher 13D Obere Graheostraße 5

D_ ni mi  « u&ji-̂ ukjuDcxxxiDonoctx)□aanoaocoooaaacia

Die Brot - u »d Milch -Gutscheine für Juli können
von den Kriegerfamilien am Montag , den 1. Juli ds. Js.
vormittags von 8—1 Uhr auf Zimmer 12 des Rathauses
in Empfang genommen werden.

Milchkarten sind vvrzulegen.
Limburg, den 89. Juni 1913.

Der Magistrat.

Ewige Damen od. Herren
können noch an gut bürger¬
lichem Mittagstisch leil-
neh -en. 5554

Näh in der Exp.
Ein gut erhaltener

Kindersportwagen
zu verkaufen. 5396

Zu erfr . in der Exp,

in jeder Größe , hauptsächlich Fichte zu Schleifholz
geeignet, sowie auch fertig aufgearbeftete Hölzer,
kaust jedes Quantum gegen soforttge Bezahlung
zu höchsten Preisen tr. erbittet Angebots (4797

Her »,. Rhe -in , Holzhandlung
; , va. j t HersfcId,  Hombrrgerstr . 12.

\
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Todes-Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir heute

die schmerzliche Nachricht , daß am 10.
mein innigstgeliebter Mann , der treusorgendeds. Mts.

Vater seiner zwei Kinder , mein herzensguter Sohn , unser
teurer Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , der

Ersatz-Reservist

Pei Josef Hellbach
im Inf.-Regt . 143 , 2 Komp. ■

bei einem Sturmangriff - nach 3 72 jähriger treuer Pflicht¬
erfüllung im Alter von 35 Jahren sein Leben fürs Vater¬
land geopfert hat.

Für die tieftrauernden Angehörigen:
Frau ratsr Jossi HeiiacnM.m.im.

Limburg , Würzburg , den 28. Juni ' 1918.
Das feierliche Seelenamt findet am Mittwoch, den 3. Juli um

7l/t Uhr im Dom statt. 5393
Von Beileidsbesuchen bitte dankend absehen zu wollen.

„Die Liebe hört nimmer auf.“ i . Kor. 13, 8.

Todes-Anzeige.
Heute morgen um 58/* Uhr hat Gott in seinem unerforsch-

lichen Ratschlüsse meine innigstgeliebte Gattin, die treu besorgte
Mutter meiner Kinder, unsere liebe Schwester, Schwiegertochter,
Schwägerin, Nichte und Tante

Frau Königl . Präparandenlehrer

Maria Bertsche
geb . Jaeger

im eben vollendeten 31. Lebensjahre, nach 7 Jahre einer überaus
glücklichen Ehe, nach kurzem schweren Leiden, wohlvorbereitet
durch ein echt christliches Leben und versehen mit den hl. Sterbe
Sakramenten, aus dieser Zeitlichkeit abgerufen. Sie folgte ihrer
lieben Mutter 7 Wochen im Tode nach.

Wir bitten, der teueren Verstorbenen im Gebete und bei
der hl. Messe gedenken zu wollen.

Montabaur , Düsseldorf, Weilburg, den 28. Juni 1918.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

August Bertsche,
Königl. Präparandenlehrer und Kreisjugendpfleger,

* Anneliesel und Ingeborg.

Die Beerdigung findet statt Montag, den 1. Juli um 8 '/« Uhr, unmittelbar
darauf ist das Traueramt in der Pfarrkirche. 5386

Du gingst von uns mit schwerem Herzen,
Ach lieber Bruder, teurer Sohn,
Gott möge Dir den Himmel geben,
Als treu verdienten ewigen Lohn.

Ganz unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, daß
mein lieber, treuer Sohn, unser guter Bruder, Schwager, Onkel,
Nette und Cousin

Adam Kaiser
Gefreiter im Res.-Inf.-Regt. Nr. 88, 8. Komp.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
und der Hess. Tapferkeitsmedaille,

infolge eines Kopfschusses, im blühenden Alter von 33 Jahren,
nach faßt 4 jähriger, treuer Pflichterfüllung den Heldentod fürs
Vaterland in Feindesland gestorben ist.

Die tieftrauernde Mutter, Geschwister
und Anverwandte.

Hnndsangen , Hadamar, Oberhausen, Höchst a. M., Hamburg,
Rumänien und Frankreich, den 28. Juni 1918.

Das erste Seelenamt findet am Montag, den 1. Juli zu Hunds¬
angen morgens 7 Uhr statt. 5374
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Danksagung.
Für die vielen Beweise Herzlicher Teilnahme

bei dem schwwen Verluste meines nun in Gott
ruhenden liebelt Mannes , unseres guten Vaters,
Schnes und Neffen

Jakob Schuld
sagen wir hiermit allen vielen Dank.

Besonders danken wir den Beamten und Ar¬
beitern der Firma Chemischen Fabrik Griesheim-
Elektron und seinen früheren Handwerkskollegcn
für die große Teilnahme , dem Gesangverein
»Frohsinn " für den erhebenden Grabgesang , sowie
für die reichen Kranzspenden und die vielen ge¬
stifteten hl. Messen.

Familie Jakob Schuld.
Dehrn , den 28. Juni 1918. (5290

Danksagung.
Dom Grabe meines liebten Schwiegervaters,

unseres guten Großvaters , des Gärtners

Wilhelm Köke,
»

der den Verlust seines ältesten Sohnes nicht über¬
leben konnte, sende ich allen denen, die mir bei
der Ueberführung und der Betrdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters , des

Unteroffiziers und Försters

Wilhelm Köke
so hilfreich zur Seite standen, meinen

intiloften onD nten San!.
Dank auch dem Herrn Dekan Obenauf  für

die so trostreichen und lieben Worte am Grabe:
dem Herrn Lehrer Felten  und den Schul-
kmdern für den schönen Gesang, dem Herrn Forst¬
meister und allen seinen Kollegen. Dank auch
allen , die ihm das letzte Geleit gaben und für die
vielen Kranz, und Blumonspenden.

Stau SMba Me an»Sinter.
Z Zt . : Rohrbeck, den 27. Juni 1918. (5387

Totenzettel u
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Privat- Impfung i
Montag, 1. Juli von3-4Uhr nachmittags.
Man. -Kat lir . Kremser.

Bekanntmachung.• Heu
zu kaufen gesucht Angebote erbeten.

Zentralgefängnis Freiendiez.
5390

Kreisarbeitsnachweis, Limburg.
„Walderdorffer-Hof" Fahrgaffe Rr. 8.

Es werden für sofort gesucht: 594
Männliche Abteil. :

Bäcker, Gerber, Gießer,
Maurer,Bauhilfsarbeiter
Schlosser. Schmiede,

Schreiner,
ungelernte und jugend¬

liche Arbeiter für hier und
auswärts.

Weibliche Abteil. :
Haus- « . Küchenmädchen,
Allein-u.Zimmermädä en
Köchinnen, Beiköchinnen,
Fabrikarbeiterinnen,
Monatsmädchen,
landwirtschaftl. Mägde.

Es stehen zur Verfügung:
Eine Anzahl 16—17jährige Schüler (ab 1. Juli während
den Sommerferien ohne Vergütung), die bereits in der Land¬
wirtschaft tätig waren. Ebenso eine Anzahl Frauen , mit

landwirtschaftlichenArbeiten vertraut.

Limburger Gesang- und Gebetbücher
lamm Einaanae.areinusganei.verscMeirc Preislagen
Glaesser’sche Bncbhandlnng, Limburg

48

Ter geehrten Kundschaft hierdurch zur
gefälligen Mitteilung , dar; ich meine neue

Oelmühle
vom 1 August ab in Betrieb habe und jede
Sorte Oelfaaten:

Kaps, Leinsamen nnd Bnchpcker
unter billigster Berechnung schlagen werde.

Es wird gebeten, immer die Erlaubnis¬
cheinê mitzubringen. 5367

.f
(Westerwald ).

Habe vom 1. Juli ab meine

Gelmühle im Betrieb.
Verarbeite alle Sorten Samen gegen Schlagfchein
Lorenz itendebacli,

5388 Montabaur.

Ae MelliM Hilft
©efMs-Müea
übernimmt, so lauge die
knapp.Papiervorräte noch
reichen, die 1876
Liinhnrger fereinsdfDcfcerei.
Rote Kreuz-eeid lonerie.

15119 Gewinne M. 55.000
Auf circa 10 Lose ein Gewinn.

Sofoitige Gewinnauszahlung.
2 Lose nebst hiiBscher Vexier-

Geldtasche 5389
""•am*  Mark 3 . — Km
Lieferbar nur bei sofortiger
Bestellung gegen Vorauszahlung
durch die kathol. Lotteriebank
Kern • AEbrecht , Mainz,

Boppstraße Nr. 32.

in allen Größen
sind wieder ein-
getroffeu. 6380
|o5onnpiffmflnn

Thalheim (Kreis Limburg).

Webstuhl
zu verkaufen. 5400

Zu erfr. Exp. d. Bl.

Ein Kinder -, Sitz - und
Liege-Sportwagen zu ver¬
kaufen. 5392

Austraße II., Nr. 1.
E >n noch gut erhalt ner

Wsncispflug und eine
eiserne Egge

zu verkaufen. 5383
Postagent Lehendecker,

Marienrachdorf.
Sicherer Verdienst

kann jederm. fauch als Neben-
befchäftigungj erw. d. Ueber-
nahme einer Absatzstelle.
Näh.d.A. Uhlig, Chemnitz-Hilb,

Steinmetzstraße 10. 593
Kölner SiemäeiißSi'Gren

wie Einmachtöpfe Stän¬
der,Rahmtöpfe, Schüffeln,
Krüge für Wasser und Oel,
Butterdosen empfiehlt

Josef Flach, Limburg
Bischofsplatz7. 5399

Gute frtschmelk. Schwetzer-
Ziege mit Lamm

zu verkaufen. 5397
Zu erfragen in der Exp.

2 SOuMMn:
zu verkaufen. 6398
Brückenvorstadt 10.

Zwei Glucken
mit 10 bezw. 9 Kücken preis¬
wert zu verkaufen. 5391

Zu erfr. in der Exp.
Schöner, starker 5308

Dobermann -Hund
14 Monat alt, guter Begleiter
und mannfest, zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.
Gutgeh. Hotel -Restaurant

in schön geleg. Städtchen des
Reg.-Bez. Wiesbaden preisw
zu verkaufen.

Off. unt. 4937 an die Exp.
d. Bl . erbeten.

Leerer Raum
als Lager . Nähe Parkstraßr
oder Obere Schiede gesucht.

Off. unt . 5394 a. d. Exp.

I-otU-Siminemobnuuo
per bald oder 1. Oktober von
Dauermieter gesucht.

Offerten unt. 5395 in d Exp.
Wohnungs -Gesuch.

24S-äironH-SüllM
von ruhigem finbejjfofen Ehe¬
paar zum l .stOkt. event. auch
früher zu mieten gesucht.

Freundl . Angeb mit Preis¬
angabe an H. Leh, Holz-
heimerstraße 1,11 erb. 5378

Großes, sehr schönmöbl. Zimmer
mit Kost an junge Dame zu ver¬
mieten cvent.Ktavierbenutzung.

Schristl. Antwort befördert
die Exp. d. Bl . 5334

Alte Dame sucht möbl.
Zimmer mit Frühstück.

Offerten unt . 533t an die
Exp. d. Bl.
Möbl . Mansardenzimmer
zu vermiet. Hallgartöfiweg9.

Ent NM. Siaoa:
sofort zu vermieten.

Näh. in der Exp. 5253

Ich gebe abmm
vorzügliches ^ ehr billigesStreu-
mittel , nur in Bal.nladungen.

Billigst Bahnfracht , 582
Arthur Dickn ann, Hamburg39.

'-heitere, zuverlässige
Haushälterin,

bei alleinstehendem Herrn, zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Näheres sagt die Expedition
dieser  Leitung 5401

Kath. Mädchen
nicht unter 20 Jahren , zur
persönl. Bedienung für sofort
gesucht. Dieselbe nüßte gut
Frisieren und Schneidern kön¬
nen. Bitte Zrugniffe eiusead.

Baronin von Gehr,
geb. Gräfin v Watverdorff,
Bonn, Banmschul-Allee 17.5J6R

Sauberes , braves
i

für sofort gesucht. 5366 j |
Droge - ie „Sanitas ", | ‘

Obere Grabenstraße 8.

Braves , steitzigeö

Mädchen
gesucht. 5402

Frankfurterstr. 27

Miidcfieu
für tagsüber oder jüngeres
Diensten ädchen in ein Pfarr¬
haus gesucht. 5364

Wo, sagt die Exp. d Bl.

Unm . kdlliKei MW»
bei guter Behandlung gesucht.

Näh. Sxped. 6352
Fräulein sucht Stelle als

Stütze .
am liebsten nach auswärts.

Off. unt . 5360 an die Exp.

Suche für meine Schwester,
16 I . alt, höh. Schule absolv.,
in Schreibmaschine, Stenogr .,
sowie Buchführung bewand^

Anfanassteilung
mit v. Pension und kl. Ver¬
gütung auch aufs Land.

Maria von der Heiden,
Höhr fNassauj, 5314

Marklstraße Nr . 12.

Ordentliches

Mädchen
(Putzmädchen oder Aushilfe)
gesucht. 5351

Frau E. Rentz,
Bahnhofstr. 10.
Tüchtiger

l
ür Doppelspänner gesucht.
Jos . Condermann , i

Limburg. 5384
Jung . Mann , Fräulein
od. Kriegsbeschädigter
ür leichte Büroarbeit gesucht

Maschinenschreiberbevorzugt.
Angeb. unt. 5375 a. d. Exp.

MMl -Wkilkl
gesucht. 5296
Zitnni3rni2nRsnne Brauerei,

Limburg.

Br« WjlWS
stellt sofort ein 4359

Teillazarett „Panorama"
Bad Ems.

Ein kräftiger, ehrlicher

Junge
wird in die Lehre  gesucht.

Anton Körner,
Schreinermeister,

Freiendiez. 5258
Derj ., welcher mir de» Dieb,

der in der Sonntag nacht ein
Fahrrad aus der Scheune d.
Heinr. Löw, Lindenholzhausen,
stahl, namhaft mach, kann,
um Mitteil . geg. Belohn, gedet.s
I . Löw , Brieftr ., Eschhofen.«4«

»HMMtttill
abhanden gekommen. 2ßtcber*<
bringer erhält Belohnung
Mitteilung über den Verb' eikv
erwünscht. 538ö

Josef Schmidt , Lims arg
Barsüßerftraße 7/f '

Stütze.
Fräulein , gesetzten Alters,

gewandt im Haushalt u. Ver¬
kauf, gestützt auf langjährige
Zeugniffe, sucht paff. Stelle.

Off. unt. 5362 an die Exp.

m

I
f

ti

SM


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

